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Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., 
Anſtalten des Deutfchen Reichs 2 Mk. 
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Anſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen-Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 1 


Zur Lage, 
Der Reichstag wurde am vergangenen Frei⸗ 
tag bis 8. Januar 1890 vertagt. Arthur 
Levyſohn ſchreibt mit Bezug auf dieſe Ver⸗ 
tagung im „Berl. Tagebl.“ u. A.: „Es iſt mir 
nie klar geworden, aus welchem geheimniß⸗ 
umwobenen Grunde unſere Regierungsparteien 
ſo ungemeines Gewicht darauf gelegt, die Reichs⸗ 
tagsſeſſion mit dem Weihnachtsfeſte zu ſchließen 
und ſich dann ſofort in einen friſchen fröhlichen 
Wahlkrieg zu ſtürzen. Wie ſich die Dinge nun 
entwickelt haben, müſſen die Freunde der Re⸗ 
gierung es geradezu als eine Niederlage em⸗ 
pfinden, daß es ihnen nicht möglich war, den 
von ihnen ſelbſt feſtgeſetzten Termin zur prakti⸗ | 
ſchen Anerkennung zu bringen. Die Freiſinnigen 
allerdings hatten ſich nicht davon abhalten 
laſſen, jene Anträge dem Parlament zu unter⸗ 
breiten, die einzubringen ihnen eine Pflicht des 
Volksvertreters bedünkte, und die Gegner 
mochten ſchmälen und ſchmollen, ſo viel ſie 
wollten, die Opposition blieb dabei, ihre Pflicht⸗ 
erfüllung über alle opportuniſtiſchen Ein⸗ 


75 wendungen zu ſetzen. 
32 So zog ſich die Seſſion allerdings ein 
wenig in die Länge — aber dennoch hätte man 


Lot keine CEimi⸗ 
war a8 einzige Geſetz, 
deſſ er Regierung noch zumeiſt am 
Herzen lag, das Sozialiſtengeſetz. Die Regie⸗ 
rung ſchien entſchloſſen, das Geſetz nur mit der 
Aus weiſungsbefugniß in einer dieſelbe ver⸗ 
ewigenden Geſtalt anzunehmen, und ſelbſt, als 
man die Kommiſſionsberathungen auf acht Tage 
ausſetzte, um der Vermittlerarbeit zwiſchen 
Friedrichsruh und Berlin Zeit zu laſſen, den 
Ausgleich der Gegenſätze zu verſuchen, ſelbſt da 
genügte dieſe Spanne Zeit nicht, und das 
Weihnachtsfeſt kam näher und näher, ohne die⸗ 
jenige Verſtändigung zu bringen, welche die 
nationalliberalen Mannesſeelen, im Grunde 
ihres Herzens der Oppoſitionsrolle ſchon müde, 
ſo ſehnſüchtig erharrten. 

So ergab ſich denn die bemerkenswerthe 
Thatſache, daß am Schluß einer Legislatur⸗ 
periode, in welcher die Regierung über eine 
unzweifelhafte Majorität verfügt hatte, Fürſt 
Bismarck nicht mehr in der Lage war, eine 

Mehrheit, über die er unbedingt zu verfügen 

vermochte, im Parlament nach ſeiner Pfeife 

tanzen zu laſſen, und ſo ſcheinen ſich freilich 

die Ausſichten für die Neuwahlen ihm nicht im 


ag 


roſigſten Lichte darzubieten. 
Dieſe Neuwahlen laſten ohne Zweifel ſchwer 


und drückend auf den kartellparteilichen Ge⸗ 
mütheru. Das Kartell zwar hat man mit 
Noth und Mühe wieder zuſammengeleimt, und 
ſeine Bedeutung erſtreckt ſich wiederum von 
Puttkamer, Stöcker und Hammerſtein bis zu 
Bennigſen und Miquel — aber man hat im 
Grunde die Empfindung, daß es diesmal an 
Leiner fo recht wirkſamen Wahlparole fehle, und 
die allgemeine Friedensſtimmung, der noch jüngſt 
Frankfurt am Main durch Kaiſer Wilhelm 
ſelbſt jo beredte Worte geliehen wurden, läßt 
bie Hoffnung nicht aufkommen, daß, wie im 
ahre 1887 einige Melinit⸗ und Pikrinſäure⸗ 
rfindungen dem Temperament der Wähler 
artellfreundlich zu Hilfe kommen werden. 

Ueber die Sitzung des Reichstags am 
‚eitag berichten wir noch Folgendes: Ein 
roßer Theil 


; 


mit den Vorbereitungen zur Abreiſe beſchäftigt, 


5 
4 
1 
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5 N ‚ die Diskuſſion 
or einem zweifellos beſchlußunfähigen Hauſe 
8 auch Abgeordneter 
idert nach kurzem Fortgang der Sitzung die 
ertagung und zweifelte zugleich, da die Mehr⸗ 
heit, diesmal aus Zentrum und Konſervativen 


15 


9 


könne, durch glänzende Attaken im Feldzuge 


beſtehend, dem widerſtrebte, die Beſchlußfähig⸗ 
keit an. Während des in Folge deſſen ſtatt⸗ 
findenden Namensaufrufs gelang es jedoch den 
Freunden der Anträge, ihre noch in Berlin be⸗ 
findlichen Fraktionsgenoſſen herbeizurufen, was 
ihnen durch auffällig lange Ausdehnung der 
Auszählung erleichtert wurde. Trotzdem wollte 
es lange Zeit nicht glücken, die zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit erforderliche Zahl zuſammenzubekommen, 
und bereits gingen die Liſtenführer mit reſignirter 
Miene daran, den Namensaufruf zu ſchließen, 
als noch in letzter Minute einige Abgeordnete, 
mit lautem Halloh begrüßt, eintrafen und ſchließ⸗ 
lich ein Mitglied über die Beſchlußfähigkeitsziffer 
anweſend war. So war es denn möglich, die 
Berathung mit aller Haſt zu Ende zu bringen, 
und die Anträge wurden jetzt von der zünft⸗ 
leriſchen Mehrheit in der weitgehendſten Faſſung 
in zweiter Leſung angenommen. Nach Neujahr 
beginnt der Reichstag ſeine Sitzungen mit der 
Berathung des Marineetats. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Dezember. 
— Der Kaiſer trank Freitag Nachmittag 
bei dem Frühſtück im Kaſino des Königs⸗ 
Ulanen⸗Regiments in Hannover auf das Wohl 
dieſes Regiments, welches ſtolz darauf ſein 


1870 —71 die Aufmerkſamkeit auf das Ueber⸗ 
gewicht d 
ſei er bewog a 3 
führen. Nach dem Frühſtück ließ der Kaiſer 
die Garniſon alarmiren und nahm auf dem 
Waterloo⸗Platze den Parademarſch ab. Nach 
anderweitigen Meldungen ſagte der Kaiſer in 
der Anſprache an die Offiziere des Ulanen⸗ 
Regiments u. A. folgendes: „Die heutigen 
Zeiten erfordern eine Umbewaffnung der 
Kavallerie; das Regiment hat weſentlich dazu 
beigetragen, daß die Umbewaffnung und Um⸗ 
modellirung der ganzen Kavallerie mit der 
Lanze ausgeführt werden konnte. Wieder und 
immer wieder bezogen ſich die einlaufenden 
Berichte auf die Thaten, welche das Regiment 
im letzten Feldzuge mit der Lanze erfochten hat. 
Rechnen Sie es ſich zum Verdienſt an, für die 
Neubewaffnung der Kavallerie den Anhalt ge⸗ 
geben zu haben, und Ihr Regiment kann ſtolz 
darauf ſein, gewiſſermaßen als Muſterregiment 
unſerer geſammten Kavallerie zu gelten. In 
der Hoffnung, daß das Regiment denſelben 
Ruhm und Schneid wie bisher, auch wenn es 
einmal wieder vor den Feind kommen ſollte, 
bewähren wird, erhebe ich das Glas und rufe: 
Mein Regiment lebe hoch — hoch — hoch!“ 
Am Sonnabend fuhr der Kaiſer bei friſchem 
Wetter mit ſeinen Jagdgäſten vom Jagdſchloſſe 
weg. In dem erſten Treiben, eine Suche mit 
der Findermeute auf Sauen, erlegte der 
Kaiſer 32 Stück. Nach dem Frühſtück im 
Jagdzelt begann ein zweites Treiben, ein ein⸗ 
geſtelltes Jagen auf Sauen, Roth: und Damwild. 
Nach beendeter Jagd iſt der Kaiſer am Sonn⸗ 
abend 6 Uhr 23 Minuten Abends mit ſeinen 
Jagdgäſten von Springe in Hannover wieder 
eingetroffen. Nach einem kurzen Aufenthalt, 
während deſſen Se. Majeſtät den Wagen nicht 
verließ, erfolgte die Weiterfahrt nach Potsdam. 
Die Geſammtſtrecke des in Springe erlegten 
Wildes beträgt 235 Stück Schwarzwild, 29 
Stück Rothwild und 21 Stück Damwild. — 
Sonntag Vormittag arbeitete der Kaiſer im 
Neuen Palais allein und begab fi um 11½¼ 
Uhr zu Wagen nach Potsdam, um dort im 
königlichen Stadtſchloſſe den Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte einen Beſuch 
abzuſtatten und alsdann von dort aus den⸗ 
ſelben nach dem Ka’ıno des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiments zu begleiten. — Nach längerem 
Aufenthalt daſelbſt kehrte der Kaiſer wieder nach 
dem Neuen Palais zurück. — Um 1 Uhr fand 
im Neuen Palais Frühſtückstafel ſtatt, an 
welcher auch der Erzherzog Franz Ferdinand 
von Oeſterreich-Eſte nebſt Gefolge und Ehren⸗ 
dienſt 2c. Theil nahm. — Am Nachmittag 
2 Uhr 28 Minuten hat ſich der Kaiſer von der 


Wildparkſtation aus nach Neugattersleben. be: 


geben, von wo derſelbe jedoch bereits ſchon 
Sonntag Nachmittag nach dem Neuen Palais 
zurückzukehren gedenkt. 

— Der deutſche und der ruſſiſche Kaiſer 
haben der „Köln. Ztg.“ zufolge dieſer Tage ein 
neues Freundſchaftszeichen ausgewechſelt. Die 
beiden Kaiſer hatten ſich nämlich während der 
Anweſenheit des Zaren in Berlin den Austauſch 
ihrer auf den Achſel der Uniform zu tragenden 
Namenszeichen verſprochen, und dieſer Austauſch 
hat vor einiger Zeit ſtattgefunden. Bei dieſer 
Gelegenheit ſollen zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm 
und dem Zaren ſehr herzliche Depeſchen ge⸗ 
wechſelt worden fein. Von der offiziöſen 
Preſſe werden hieran die üblichen Hoffnungen 
geknüpft. 

— Der Kaiſer hat dem Kaplan Das bach, 
Verleger der „Trierer Landesztg.“, die Erlaub⸗ 
niß zum Tragen des ihm vom Papſte ver⸗ 
liehenen Ordens pro ecclesia et pontifice 
verſagt. 

— Zur Bildung der zwei neuen Armeekorps 
ſchreibt das „Blu. Tgbl.“: Außer den Ver⸗ 
änderungen, welche die Aufſtellung des 16. und 
17. Armeekorps in den höheren Graden zum 
1. April 1890 herbeiführt, treten zu dieſem 
Termine, wie wir erfahren, in der Generalität, 
beſonders unter den Diviſionskommandeuren, 
erhebliche Verabſchiedungen ein. Man nennt 
jetzt bereits eine ganze Reihe von Namen, doch 
nehmen wir ron ihrer Wiedergabe Abſtand. 
Eine andere Frage beſchäftigt auf demſelben 
Gebiete die intereſſirten Kreiſe lebhaft. Als 
die vierten Bataillone am 1. April 1888 ins 
Leben traten, wurde der Stand der Offiziere 
der betreffenden Regimenter aus der Armee 
ergänzt. Es war nun die Frage, ob die 
neuen fünf Infanterie⸗Regimenter ihre Offizier⸗ 
korps wiederum aus der Armee erhalten oder 
nur aus den Regimentern mit den vierten 
Bataillonen einfach durch Verſetzung der am 
1. April 1890 bei jenen vierten Bataillonen 
ſtehenden Offiziere. Wie wir nun hören, wird 
weder das Eine noch das Andere eintreten, 
ſondern ein aus beiden gemiſchtes Verfahren. 
Danach werden in den Graden der Bataillons⸗ 
kommandeure, Hauptleute und Premierlieutenants 
die vierten Bataillone grundſätzlich ganz zu den 
neuen Regimentern verwendet werden, während 
man bei den Regimentskommandeuren und 
etatsmäßigen Stabsoffizieren auf andere 
Truppentheile zurückgreift und bei den Sekonde⸗ 
Lieutenants ſich nicht grundſätzlich an den Be⸗ 
ſtand derſelben bei den vierten Bataillonen 
bindet. Aehnlich wird das Verhältniß bei der 
Aufſtellung dee vier neuen Feldartillerie⸗ 
Regimenter ſein. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
königliche Genehmigung zur Herabſetzung des 
Zinsfußes von vier auf dreieinhalb Prozent 
derjenigen Anleihe, zu deren Aufnahme der 
Kreis Stallupönen durch Privilegium vom 4. 
Oktober 1888 ermächtigt worden iſt, in Ge⸗ 
mäßbeit des Kreistagsbeſchluſſes vom 20. Auguſt 
dieſes Jahres. — Ebenſo veröffentlicht der 
„Reichsanzeiger“ die Ermächtigung für den 
Kreis Neidenburg zum Enteignungsrecht für die 
Grundſtücke, die erforderlich ſind für den Bau 
zweier Anſchlußchauſſee'n von der Neidenburg⸗ 
Soldauer Chauſſee nach dem Bahnhof Groß⸗ 
Koslau und von der Neidenburg⸗Hohenſteiner 
Chauſſee nach dem Bahnhof Gutfeld. 5 

— Nach Dresden iſt die amtliche Mit⸗ 
theilung gelangt, daß der ſächſiſche Stabsarzt 
Dr. Ludwig Wolf, welcher bekanntlich an der 
Spitze einer von Reichswegen nach dem Togo⸗ 
gebiet entſandten Expedition ſtand, bereits am 
26. Juni auf einer Reiſe nach dem Innern am 
perniciöſen Fieber geſtorben iſt. Das Tele⸗ 
gramm, welches dieſes traurige unerwartete 
Ereigniß meldete, iſt aus Akkra an der Gold⸗ 
küſte am 9. Dezember vom Premier-Lieutenant 
Kling, dem Mitgliede der Wolf'ſchen Expedition, 
abgeſandt. Der Tod Wolfs erfolgte anſcheinend 
auf dem Gebiete von Dahomey an einem ganz 
abgelegenen Orte. Auch ſprechen manche An⸗ 
zeichen dafür, daß ſeine Leute von ihm fort⸗ 


Inſeraten- Annahme auswärts: 
Rudolf Moſſ. Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 
und ſämmtliche Filiale dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 


— — — . — — etennue men menu 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


47. G. L. Daube u. Ko. 


a./M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


— Der Landeseiſenbahnrath hat die Dring⸗ 
lichkeit eines von den Handelskammern zu 
Hanau, Frankfurt a. M., Halle, Breslau ꝛc. 
eingebrachten Antrags auf baldige Einführung 
eines allgemeinen Ausnahmetarifs für Braun⸗ 
kohlen, Brennholz und Torf, wodurch der 
Preisſteigernng der Steinkohlen entgegen⸗ 
gewirkt werden ſoll, anerkannt, den Antrag 
aber nach eingehender Debatte an den ſtändigen 
Ausſchuß zum Bericht überwieſen. 

— Nach einer Berliner Mittheilung der 
„Hamb. Nachr.“ wird Major Wißmann im 
Januar 1890 vorausſichtlich einen Erſatz von 
15 Mann zur Ausbildung und Verwaltung 
erhalten. Beſonders erwünſcht ſeien ihm wegen 
der Zunahme der ſchriftlichen Geſchäfte ein 
oder zwei Schreiber. Stanley berichtet der 
„Kreuzzeitung“ zufolge nach Brüſſel, er werde 
unmittelbar nach einem Brüſſeler Aufenthalt 
nach Berlin abreiſen, um dem Kaiſer Wilhelm 
ſich vorzuſtellen. — Das Befinden Emins ſoll 
ſich gebeſſert haben. 

— Die „Kreuzzeitung“ bringt an erſter 
Stelle einen aus der Provinz datirten Artikel, 
welcher als den Sitz aller Uebel, an welchen 


die Zeit krankt, die unbeſchränkte Freizügigkeit 8 


erklärt. 


ſoll. 

— Wie die „N. A. Z.“ hört, wird im 
Kultusminiſterium die Leitung der erſten Unter⸗ 
richtsabtheilung (für höheres Schulweſen) vom 
Beginn des neuen Jahres ab der jetzige Direktor 
der zweiten Unterrichtsabtheilung, Wirkliche 
Geheime Ober⸗Regierungsrath de la Croix, 
übernehmen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute 
an hervorragender Stelle: In der Reichstags⸗ 
ſitung vom 10. Dezember ift von dem Ab⸗ 
geordneten Schultz⸗Lupitz bei anerkennender Er⸗ 
wähnung der ſeit dem 1. November eingetretenen 
weiteren Ermäßigung des Telegraphenbotenlohns 
auf das Land von 60 Pf. auf 40 Pf. u. A. 
darauf hingedeutet worden, daß es zweckmäßig 
erſcheine, die Abſender von Telegrammen nach 
den Landbezirken öffentlich davon in Kenntniß 
zu ſetzen, daß die Anwendung des ermäßigten 
Landbotenlohnes nur bei einer Voraus bezahlung 
zuläſſig ſei. Wir ſind in der Lage, hervor⸗ 
zuheben, daß nicht nur jene gewünſchte Hin⸗ 
weiſung bereits unmittelbar vor Einführung 
der Ermäßigung durch eine große Zahl geeig⸗ 
neter (welche Blätter hält das Kanzlerblatt für 
geeignet? Red.) Zeitungen auf Veranlaſſung 
der Reichspoſtverwaltung im ganzen Reichs⸗ 
gebiete erfolgt iſt, ſondern daß auch ſchon vorher 
die Poſt⸗ und Telegraphenämter durch allgemein 
ertheilte Dienſtanweiſung gehalten waren, die 
Einlieferer von Telegrammen nach Orten des 
platten Landes ohne eigene Telegraphenanſtalt 
in jedem einzelnen Falle auf die Zuläſſigkeit 
und Zweckmäßigkeit der Vorausbezahlung des 
Landbotenlohnes und die dadurch gebotenen 
Vortheile beſonders aufmerkſam zu machen. 
Die genaue Beachtung dieſer Vorſchrift iſt, in 
Uebereinſtimmung mit der ſehr beachtungs⸗ 
werthen Anregung des Herrn Abg. Schultz Lupitz, 
bei Einführung der neueſten Ermäßigung des 
Landbotenlohnes für Telegramme auf 40 Pf. 
ſämmtlichen Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten, 
namentlich denjenigen in den Städten, noch be⸗ 
ſonders zur Pflicht gemacht worden. 

— Im rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Kohlenrevier 
iſt ein durch die vorangegangenen Verhandlungen 
angebahnter Friede beſiegelt worden. Die zu 
Eſſen, im Etabliſſement des ſtädtiſchen Gartens 
abgehaltene, von mehr als 3000 Mann beſuchte 
Bergarbeiterverſammlung nahm einen überaus 


friedlichen Verlauf. Sämmtliche Redner hoben 
hervor, daß die Bergarbeiter, nachdem fie Ber 
weiſe der Beſonnenheit und Einigkeit gegeben 
und durch die Sympathien der Regierung unter⸗ 
ſtützt worden, nunmehr in der Lage ſeien, ihre 
Ziele auf friedlichem Wege und ohne Streik zu 
erreichen; es wurde die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß jetzt für die Arbeiter, das Bürgerthum und 
die Geſchäftswelt der Frieden geſichert ſei. Der 
Antrag auf Friedensſchluß wurde einſtimmig 
angenommen. 

— Aus Karlsruhe 14. Dezember wird ge⸗ 
meldet: „Beide Kammern haben ſich bis über 
Neujahr vertagt. In der zweiten Kammer 
kündigten die Liberalen einen Antrag an, die 
Regierung ſolle im Bundesrathe dahin wirken, 
daß die Erhöhung der Vergütungen für Natural⸗ 
verpflegung der bewaffneten Macht im Frieden 
erfolge; ferner ſolle die Regierung den Quartier⸗ 
gebern bei den Herbſtmanövern einen Zuſchuß 
aus der Staatskaſſe gewähren und den Betrag 
deſſelben in den Etat einſtellen. 

— Ein Aufſchlag von 25 pCt. bei ſämmt⸗ 
lichen Schmiedearbeiten iſt von ſämmtlichen 
Schmiedemeiſtern von Berlin und Umgegend 
beſchloſſen worden, und zwar wird dieſe für 
unſere Fuhrwerksbeſitzer nicht angenehme Preis⸗ 
ſteigerung mit dem rapiden Steigen der Eiſen⸗ und 
Kohlenpreiſe motivirt. (Die hieſige Schmiede⸗ 
und Schloſſerinnung hat unlängſt einen ähnlichen 
Beſchluß gefaßt. Wir glauben, auch unſere 
Handwerker werden bald die verhängnißvollen 
Segnungen unſerer jetzigen Wirthſchaftspolitik 
erkennen lernen. Red.) 

— Wenn auch in letzter Zeit von ſeiten 
der ruſſiſchen Behörden die Handhabung der 
Paßvorſchriften eine weniger ſtrenge geworden 
iſt, fo. dürfte eine Kenntniß der zu beobachtenden 
Regeln doch für viele Perſonen von Nutzen ſein. 
Jede von hier nach Rußland reiſende Perſon 
muß mit einem deutſchen, von dem ruſſiſchen 
Konſul viſirten Paſſe verſehen ſein, um die 
Grenze paſſiren zu dürfen. Will der Betreffende 
in Rußland Aufenthalt nehmen, ſo iſt von ihm, 
falls ſeinem Aufenthalte in Rußland überhaupt 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, was für alle 
Bekenner des moſaiſchen Glaubens der Fall iſt, 
vorher ein Geſuch um Erlangung der Erlaubniß 
zum Eintritte in Rußland an das kaiſerlich 
ruſſiſche Miniſterium des Innern zu richten 
und an den kaiſerlich deutſchen Konſul in 
Petersburg mit 20 Mk. Koſtenvorſchuß einzu⸗ 
reichen. — Erſt nach Ertheilung dieſer Erlaubniß 
darf der ruſſiſche Konſul die ihm vorgelegten Päſſe 
viſiren. Die dauernden Aufenthalt in Rußland 
nehmenden Perſonen thun gut, wenn ſie ſich 
noch außer dem Paſſe mit einem Heimathsſcheine 
verſehen und ſich auf Grund dieſer Urkunde in 
die Matrikel eines deutſchen Konſuls in Ruß⸗ 
land eintragen laſſen. Außerdem wollen wir 
darauf aufmerkſam machen, daß Ausländer in 
Rußland nur nach ununterbrochener fünfjähriger 
Anweſenheit dortſelbſt in den ruſſiſchen Unter⸗ 
thanenverband aufgenommen werden und daß 
bereits verſchiedene Perſonen, welche ſich vorher 
aus dem früheren Staats verbande hatten ent⸗ 
laſſen laſſen, in die größte Verlegenheit dadurch 
gerathen find, da fie alsdann keine Staatsan⸗ 
gehörigkeit beſitzen und eine Wiederaufnahme 
in den alten Staatsverband nur dann eintreten 
kann, wenn der Betreffende im Heimathlande 
wieder ſeinen feſten Wohnſitz nimmt. 

— Ein wiſſenſchaftlicher Streit iſt ent⸗ 
ſchieden. Anfang Dezember fand auf der 
Ruinenſtätte von Hiſſarlik (Ilion) eine Zus 
ſammenkunft zwiſchen den Herren Dr. Schliemann 
und Dr. Dörpfeld einerſeits und dem Haupt⸗ 
mann a. D. Bötticher andererſeits ſtatt. Der 
letztere hatte in ſeinem Buche: La troie de 
Schliemann une necropole a incineration, 
ſowie in Aufſätzen und Flugſchriften die Ruinen 
zu Hiſſarlik als eine „prähiſtoriſche Feuer⸗Nekro⸗ 
pole“ zu erklären verſucht und dabei gegen Dr. 
Schliemann und Dr. Dörpfeld die Beſchuldigung 
erhoben, durch Verſchweigung von Thatſachen, 
beziehungsweiſe Zerſtörung von Bauwerken ab⸗ 
ſichtlich die Ausgrabungs⸗Ergebniſſe entſtellt zu 
haben. Als Unparteiiſche waren erſchienen: 
George Niemann, Architekt, Profeſſor an der 
Akademie der bildenden Künſte zu Wien, und 
Steffen, Major und Abtheilungs⸗Kommandant 
in der preußiſchen Feldartillerie. Dieſe beiden 
veröffentlichen nun in der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“ folgende aus Konſtantinopel datirte 
wichtige Erklärung: „Bei Unterſuchung der von 
Schliemann aufgedeckten Bauanlagen erwieſen 
ſich die vom Hauptmann a. D. Bötticher er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen als durchaus unbe⸗ 
gründet, und es wurde von den Unterzeichneten 
die Uebereinſtimmung der in den Werken Jlios 
und Troja von Schliemann und Dörpfeld ge⸗ 
gebenen Darſtellung mit dem wirklichen Sach⸗ 
verhalte anerkannt, Hauptmann a. D. Bötticher 
hat dieſe Uebereinſtimmung in mehreren wichtigen 
Punkten eingeräumt und die Beſchuldigung der 
Entſtellung der Ausgrabungsergebniſſe zurück⸗ 
genommen. Auf Grund der vom 1. bis 6. De⸗ 
zember angeſtellten Unterſuchungen, über welche 
ein Protokoll geführt wurde, erklärten die 
Unterzeichneten, daß fie in den zu Hiſſarlik auf⸗ 
gedeckten Ruinen nicht eine „Feuer⸗Nekropole“ 
erblicken, ſondern Wohnſtätten, beziehungsweiſe 
Tempel und Befeſtigungs⸗Anlagen.“ 


in London eingegangenen Drahtmeldung von 
hier wurden dort ein Artillerieoffizier und ein 
Seeoffizier verhaftet, weil fie verdächtig find, 
an einer Verſchwörung gegen das Leben des 
Zaren betheiligt zu ſein. — In Odeſſa find 
60 Studenten ausgewieſen worden, angeblich, 
nachdem 
worden war. 


Vorgänge im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
ſchreibt heute die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
gleich eine formelle Erwiderung auf die im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe geſtellten Inter⸗ 
pellationen des Abg. v. Plener nicht erfolgt iſt, 
ſo hat doch in derfgeſtrigen Sitzung der Miniſter⸗ 
präſident Graf Taaffe Anlaß genommen, auf die 
Tags zuvor gemachten Aeußerungen Plener's 
in einer Weiſe einzugehen, die einer Beant⸗ 
wortung jener Interpellationen jo ziemlich gleich⸗ 
kommt. Er hege, ſagte Graf Taaffe, die feſte 
Abſicht, ſich durch keinen Angriff von dem bis⸗ 
her mit Hülfe der Majorität verfolgten Wege 
abbringen zu laſſen. 
einem beſtimmten Ziele führen: dem Ausgleich 
berechtigter Anſprüche der beiden Volksſtämme 
in Böhmen, und dieſes Ziel werde bei gegen⸗ 
ſeitiger Mäßigung und jederzeit bereitwilliger 
Mitwirkung 
reichbar ſein. Es ſind alſo zwei Faktoren, 
von welchen Graf Taaffe einen für das öſter⸗ 
reichiſche Staatsweſen befriedigenden Erfolg in 
Böhmen erwartet: Maßhalten der ſich befehden⸗ 
den Parteien und mäßigender Einfluß der 
Staatsregierung. 
ordnetenhauſe fand die Erklärung des Miniſter⸗ 
präſidenten den Beifall der Rechten, während 
von links her Widerſpruch erfolgte. 
Seite wird eben gerade das geleugnet, was für 
das Verhalten der Regierung den Ausgangs⸗ 
punkt bildet, daß nämlich die Art ihrer „Mit⸗ 
wirkung“ zur Verſtändigung der nationalen 
Parteien geeignet ſei, eine ſolche herbeizuführen. 
In der öſterreichiſchen Preſſe wird den im Ab⸗ 
geordnetenhauſe 
Böhmen, ja ſchon dem Umſtande, daß die De⸗ 
batte jetzt in den Reichsrath verpflanzt iſt, eine 
große Bedeutung zugeſchrieben. 


theilte heute Tisza eine Zuſchrift des Kaiſers 
mit, daß der Kaiſer die Verzichtleiſtung des 
Erzherzogs Johann auf Rang und Titel ge⸗ 
nehmigt hat. 
nommen und der Erzherzog aus der Mitglieder⸗ 
liſte geſtrichen. 


vom 12. d. gemeldet, Schakir Paſcha laſſe die 


neue Ausſchreitungen. 


wird der Papſt den Biſchöfen von Paris, 
Prag und Lyon den Kardinalshut verleihen, 
ſowie mehrere Erzbiſchöfe präkoniſiren. — In 


machen ſei, wozu ſich S. erbot. So der Her⸗ 
gang. S. muß aber in Brunau reſp. Fincken⸗ 
ſtein andere Angaben gemacht haben, denn die 
Herren H. u. B. wurden in Anklagezuſtand ver⸗ 
ſetzt und die Gewehre mit Beſchlag belegt. Der 
Hauptbelaſtungszeuge Schulz geſtand auf Eingriff 
des Herrn Vertheidigers ein, daß er für ſeine An⸗ 
zeige in Brunau freie Weide für ſeine Pferde 
und Kühe und auch 3 Mk. baar erhalten hätte. 
Dieſer Zeuge, welcher auf Vorhalten ſeiner 
Ehefrau zugab, daß er eine höhere Belohnung 
erwartet hätte, hatte zu Protokoll erklärt, Herr 
B. hätte ihm das Reh abkaufen wollen. Herr 
Graf Dohna⸗Finckenſtein hat im Verhandlungs⸗ 
protokoll den S. einer Belohnung und Belobung 
empfohlen. Herr Rechtsanwalt Wogan hob in 
ſeiner Vertheidigung ganz beſonders hervor, daß 
das Zeugniß des S. nicht vorwurfsfrei ſei, da 
er Belohnungen angenommen. Ein ſolches 
Syſtem, nach welchem freie Beſitzer ſich für 
ſogar ungerechtfertigte Anzeigen belohnen ließen, 
ſei ihm ganz neu geweſen. Der Amtsanwalt 
beantragte Freiſprechung, welche der Gerichts⸗ 
hof unter der Begründung verkündete, daß die 
Verhandlung die völlige Unſchuld der Ange⸗ 
klagten an dem ihnen zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehen ergeben hätte. Die intereſſante Ver⸗ 
handlung liefert eine hübſche Illuſtration zur 
Bedeutung des neuen Jagdgeſetzes. 
Lautenburg, 14. Dezember. Die Lieder⸗ 
tafel hielt am Dienſtag eine Generalver⸗ 
ſammlung ab und wählte an Stelle ihres bis⸗ 
herigen Leiters Herrn Lange, welcher nach 
Thorn verzogen iſt, Herrn Lehrer Weiß zum \ 
Vereins- Dirigenten. Die Generalverſammlung 
beſchloß ferner, wie in früheren Jahren, nach⸗ 
träglich eine Weihnachts ⸗Beſcheerung armer 
Kinder zu veranſtalten. Die Koſten der Be⸗ ge 
ſcheerung ſollen durch eine Theatervorſtellung 0 
gedeckt werden. Die Vorſtellung ſoll Anfangs 
Februar 1890 ſtattfinden, und wird ein Komitee 
von 6 Herren die hierzu erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen treffen. — Auch die Abhaltung 
eines Sylveſtervergnügens wurde in Ausſicht 
genommen und beſchloſſen, für dieſen Abend 
eine Militärkapelle zu engagiren; Einladungen 
an Nichtmitglieder werden diesmal nicht er⸗ 
gehen. (Pr. Grzb.) 
Danzig, 15. Dezember. Die „Dzg. Ztg.“ 
meldet, daß die Anlage der neuen großen 
Werft für Panzerſchiffbau, welche Herr Geh. 
Kommerzienrath Schichau hier auf dem von 
ihm gekauften Kalkſchanzenlande zwiſchen Olivaer⸗ 
thor⸗Bahnhof und Weichſel zu errichten beab⸗ 
ſichtigt, nunmehr definitiv geſichert iſt. Die 
auf Grund der Anforderungen der Landes⸗ 
vertheidigungs⸗Kommiſſion von Herrn Schichau 


damit in der Triple - Allianz ein Zollverein zu 
Stande käme. 5 

Amſterdam, 13. Dezember. Das Be⸗ 
finden des Königs der Niederlande ſcheint in 
der letzten Zeit befriedigend geweſen zu ſein. 
Wie nämlich die „Niederländiſche Zeitung“ 
mittheilt, iſt der Zuſtand König Wilhelm's ein 
derartig günſtiger, daß derſelbe wieder ſo weit 
geiſtig wie körperlich hergeſtellt iſt, daß er ſich 
unbeſchränkt mit allen Regierungs⸗ und Privat⸗ 
angelegenheiten befaſſen kann und in gewohnter 
Weiſe inmitten ſeiner Familie verweilt. 

London, 13. Dezember. Der Ausſtand 
der Kohlenträger iſt durch einen gütlichen Ver⸗ 
gleich glücklich abgewendet worden. Der Ver⸗ 
band der Kohlenträger erließ jedoch einen 
Boycott gegen die South⸗Metropolitan⸗Gas⸗ 
geſellſchaft. Die Arbeitseinſtellung der Gas⸗ 
heizer dieſer Geſellſchaft vollzog ſich ohne 
Reibungen oder Ruheſtörung. Auch dieſer Streik 
iſt inzwiſchen eingeſtellt. — Auf dem japaniſchen 
Dampfer „Schiris“ fand unweit Forchow eine 
furchtbare Keſſelexploſion ſtatt. 57 Paſſagiere 
und 4 Matroſen ſind todt, 12 Paſſagiere und 
2 Matroſen ſchwer verwundet. 

London, 14. Dezember. Ueber Sanſibar 
geht der „Times“ aus Mozambique eine von 
ihr als inhaltsſchwer und hochernſt bezeichnete 
Nachricht zu. Danach ſei die Situation im 
Shiree⸗Hochland kritiſch. Nachdem der bekannte 
Afrikaforſcher, der portugieſiſche Major Serpa 
Pinto den engliſchen Konſul Johnſton durch die 
Erklärung friedfertiger Abſichten getäuſcht hatte, 
kehrte er, nachdem Johnſton ſich nordwärts ge⸗ 
wendet, nach Mozambique zurück, um dort Ver⸗ 
ſtärkungen zu holen. Er marſchirte dann nach 
Makolololand, warf ein verſchanztes Lager auf, 
ſchoß hunderte von Eingeborenen mit Mitrail⸗ 
leuſen nieder und nahm ihnen zwei britiſche 
Flaggen ab, welche ihnen jüngſt von dem 
britiſchen Konſul übergeben worden waren. Die 
Makololos, welche ſich von England verlaſſen 
glaubten, unterwarfen ſich den Portugieſen. 
Major Pinto kündigt nun öffentlich an, er 
werde alles Land bis zum Nyaſſa im Namen 
der portugieſiſchen Regierung erobern, und hat 
alle Engländer in Blantyre, Zoba und ander⸗ 
wärts aufgefordert, ſich unter portugieſiſchen 
Schutz zu ſtellen, widrigenfalls er keine Verant⸗ 
wortung für die Folgen übernehme. Auch dem 
Bureau der Londoner Miſſionsgeſellſchaft in 
Afrika ging aus Sanſibar ein Telegramm zu, 
welches die Meldung der „Times“ über das 
Vorgehen des Majors Serpa Pinto gegen die 
Makololos beſtätigt. 


Vraninzielles. 


Ausland. 
Petersburg, 14. Dezember. Nach einer 


ein geplantes Attentat entdeckt 


Wien, 14. Dezember. Ueber die letzten 


Ob⸗ 


Dieſer Weg ſolle zu 


der Regierung nicht uner⸗ 


Im öſterreichiſchen Abge⸗ 


Auf dieſer 


angeregten Debatten über 


Veit, 14. Dezember. Im Oberhauſe 


Es wurde davon Kenntniß ge⸗ 


Konſtantinopel, 14. Dezember, Den r eee kürzlich eee läne find: ſo⸗ 
„Daily News“ wird aus Canea auf reta Culmſee, 14. Dezember. Sicherem Ver⸗ eben an zuſtändiger Stelle en 4 


worden. Da auch der Einſpruch gegen die neue 
Wegeanlage endgiltig abgewieſen iſt, dürfte der 
Beginn des Baues nunmehr in Kürze zu erwarten 
fein. — Sehr tragiſch endete unlängſt eine Gerichts⸗ 
verhandlung für den Angeklagten. Ein Schuh⸗ 
macher aus Zoppot ſtand unter der Anklage 
des Gelddiebſtahls. Wie üblich nach ſeinen 
Vorſtrafen befragt, behauptete er, noch niemals 
beſtraft zu ſein, während die Akten das Gegen⸗ 
theil beſagten. Schließlich in die Enge ge⸗ 
trieben, gab er zu, wohl verurtheilt, aber nicht 
beſtraft zu ſein. Ueber dieſer dunklen Rede 
Sinn wurde ſelbſtredend weiter geforſcht und 
es ſtellte ſich heraus, daß er die ihm ſ. Z. zu⸗ 
diktirte Strafe durch einen guten Freund hatte 
abſitzen laſſen. Abgeſehen davon, daß er jetzt 
wegen des Diebſtahls zu drei Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurde, muß er natürlich 
auch die frühere Strafe abſitzen, und hat außer⸗ 
dem wegen dieſer ſtrikten Sache noch eine An⸗ 
klage zu erwarten. Um das Maß voll zu 
machen, wurde noch wegen ungebührlichen Be⸗ 
tragens vor Gericht eine ſofort anzutretende 
Haft von 24 Stunden über ihn verhängt. 

Marienwerder, 14. Dezember. Herr 
Oberpräſident von Leipziger weilte vorgeſtern 
in unſerer Stadt, um ebenſo wie die Herren 
Miniſterial⸗Direktor Dr. Kügler und Geh. Rath 
Dr. Schneider einer Konferenz beizupbohnen, 
welche nach den in der erſten Hälfte dieſer 
Woche in den Kreiſen Marienwerder und Thorn 
vorgenommenen Schulreviſionen auf der hieſigen 8 
Königlichen Regierung ſtattfand. 

T Mohrungen, 15. Dezember. Der 
Vorſitzende des hieſigen literariſch⸗polytechniſchen 
Vereins, Herr Fleiſcher, hat ſein Amt nieder⸗ 
gelegt. — Am 15. d. Mis, fand im Saale 
des Victoria⸗Hotel ein Diner zu Ehren des 
50jährigen Bürgerjubiläums der Herren Kluß, 
Karth, Garde und Junius ſtatt; an dem Diner 
betheiligten ſich 63 Perſonen. — Auch in 
dieſem Jahre ermöglichen es freiwillige Bei⸗ . 
träge, den Kindern armer Eltern am 23. d. 
Mts. eine Weihnachtsbeſcheerung zu veranſtalten. 

Wormditt, 15. Dezember. Am Dienſtag 
waren mehrere Arbeiter in der königlichen Forſt . 
Tafterwald mit Holzfällen beſchäftigt und drei 
derſelben zur Mittagszeit mit dem Ausroden 
eines Baumes ſo weit fertig, daß letzterer zwar 
noch ſtehen, aber durch einen Windſtoß leicht 
umgeworfen werden konnte. Deſſenungeachtet 
ſetzten ſich die drei Arbeiter in der Nähe des 
Baumes bei einem Feuer nieder und verzehrten 
ihr Mittagbrod. Plötzlich kam ein kurze 


nehmen nach erbaut Herr Oscar Welde hierſelbſt 
in unmittelbarer Nähe der Stadt einen größeren 
Ringofen. In demſelben ſollen alljährlich 2 
Millionen Ziegel hergeſtellt werden. Ende 
Mai kommenden Jahres ſoll der Ofen bereits 
in Betrieb geſetzt werden. 

„Culmſee, 15. Dezember. Mittwoch, den 
18. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, hielt die 
Molkerei Culmſee, Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, im Molkerei⸗ 
Gebäude eine General = Verfammlung ab. 
Tagesordnung: Entlaſtung für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1888/89, Bericht über das Vierteljahr 
1. September bis 30. November 1889, 
Aenderung des Vereinsſtatus und Geſchäftliches. 
— Einwendungen gegen den Bau des hieſigen 
Schlachthauſes ſind, nach einer Bekanntmachung 
des Königl. Landraths in Thorn vom 6. d. 
Mts., bei demſelben innerhalb 14 Tagen an⸗ 
zubringen. 
© Kulm, 15. Dezember. Auf dem Wege 
nach Glugowko hat ein Zimmergeſelle aus 
Fiſcherei Kulm ſeiner Braut, wahrſcheinlich in 
Folge eines Streites, mit einem Revolver 
mehrere Kugeln in den Hinterkopf geſchoſſen. 
Das Mädchen iſt ſchwer verwundet, der 
Bräutigam iſt flüchtig. 

Roſenberg, 15. Dezember. Ein Straf⸗ 
prozeß wegen angeblichen Vergehens gegen das 
Jagdgeſetz, welcher in dieſen Tagen vor dem 
hieſigen Schöffengerichte verhandelt wurde, hatte 
großes Aufſehen erregt, da die Anklage gegen 
Männer gerichtet war, welche, nach der „Danz. 
Ztg.“, das höchſte Vertrauen ihrer Mitbürger 
deſitzen, nämlich den Stadtverordnenvorſteher 
Hancke und den Vereinsdirektor der Kreditbank 
Kaufmann O. Braun. Dieſelben waren wieder⸗ 
holt von dem Beſitzer L., deſſen Beſitzung inner⸗ 
halb des von den oben bezeichneten Herren ge⸗ 
pachteten Jagdgebietes liegt, gebeten worden, 
einige Rudel Rehe, welche ſeit Jahren ihm ſein 
Getreide verwüſteten, zu ſchießen, weil, wie 
dieſer Zeuge ausſagte, er nicht länger Luſt 
hätte, „die Rehe der hohen Herren mit ſeinem 
Getreide zu füttern“. Herr L. führte die Jäger 
ſelbſt. Der Gaſtwirth Stübner (inzwiſchen nach 
Amerik. N ausgewandert), welcher in großer Ent: 
fernung kr m den anderen Jägern ſtand, ſchoß 
ein Reh welches aber auf Brunauer Terrain 
(Beſitzun Ides Grafen Dohna) übertrat und 
verendete Der Beſitzer Schulz, welcher ſpäter 
hinzukan, bat die Herren, ihm das Reh zu 
überlaſſen, wurde aber belehrt, daß daſſelbe nach 
Brunau gehöre und daß dorthin Meldung zu 


Die Soldaten verübten 
Ein Chriſt wurde im 
Bezirk Apokorona getödtet. Die kretenſiſchen 
Rebellenführer in Athen organiſiren einen all⸗ 
gemeinen Aufſtand auf Kreta. 

Rom, 14. Dezember. Am 30. Dezember 


Chriſten entwaffnen. 


der geſtrigen Kammerſitzung warf der abgeſetzte 
Bahnbeamte Dejulis einen an Crispi gerichteten 
Brief, worin er ſich über ungerechte Behandlung 
beklagt, von der Galerie. Dejulis wurde der 
Polizei übergeben. Die Königin von 
Rumänien beabſichtigt einen Theil des Winters 
in Italien, wahrſcheinlich in Neapel oder 
Sorrent, zuzubringen. 

Rom, 14. Dezember. In der Lombardei 
droht eine neue Bauernbewegung auszubrechen. 
Nach Arluns und anderen Orten, wo ſchon im 
Frühjahr Unruhen herrſchten, find Truppen abs 
gegangen. — Profeſſor Canalis iſt im Auf⸗ 
trage der Regierung nach Petersburg behufs 
Studiums der Influenza abgereiſt. 

Madrid, 14. Dez. Der „Correſpondencia 
Eſpana“ zufolge war der junge König an Er⸗ 
kältung erkrankt. Am geſtrigen Abend iſt eine 
Beſſerung eingetreten. 

Paris, 14. Dezember. Die Kammer ger 
nehmigte mit 290 gegen 192 Stimmen einen 
Kredit von 1 600 000 Franks der geheimen 
Fonds des Miniſteriums des Innern. Im 
Laufe der Debatte hatte Konſtans erklärt, der 
Kredit ſolle allein im Intereſſe der allgemeinen 
Sicherheit verwendet werden, nicht für Preß⸗ 
zwecke. In der Berathung ſtellte der 
Miniſter Konſtans die Kabinetsfrage, Abände⸗ 
rungsanträge ſollten nicht angenommen werden. 
— Der ausgezeichnete Empfang des Prinzen 
Louis Napoleon durch den Zaren erzeugt arge 
Verſtimmung in republikaniſchen Kreiſen. Der 
Prinz iſt unter dem Inkognito eines Grafen 
Montfaliere inzwiſchen in Wien eingetroffen. 
Derſelbe hat vom ruſſiſchen Kaiſer zunächſt 
einen mehrmonatlichen Urlaub erhalten und 
wird erſt nach dieſer Friſt ſeine Stellung als 
Oberſt einnehmen. 

Paris, 14. Dezember. Man ſucht hier 
Stimmung für die Aufrechthaltung des Artikels 11 
des Frankfurter Vertrages dadurch zu machen, 
daß man, wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet 
wird, das Gerücht verbreitet, die deutſche 
Induſtrie dränge gewaltig auf deſſen Abſchaffung, 
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| nach dem hieſigen Krankenhauſe gebracht, wo er] die Regel bilden. Ebenſo dürften Zeitungsbe⸗ | das Arrangement übernehmen. S Wolten⸗ Seritr⸗ 


Windſtoß, der den Baum umwarf und die 
drei Arbeiter, denen keine Zeit zum Ausweichen 


nach drei Stunden verſtarb. 


Bromberg, 13. Dezember. Aus dem | 24. Dezember bei den Poſtanſtalten angebracht] gerichtlichen Verkauf der Krügerſchen Grund⸗ 15. T hp. 769.0 [— 2.3] SU 1 19.1.0% 
hieſigen Juſtiggefängniß it letzte Nacht der] werden. Für die am Poſtſchalter zu leiſtenden 255 Neudorf Nr. 6 und 0 Nr. 16 | 16, 12 EEE 14 88 4 590 


Unterſuchungsgefangene Paradies entflohen. P., 
ein bekannter und alter Verbrecher der gefähr⸗ 
lichſten Art, der ſchon wiederholt mit Zucht⸗ 
haus vorbeſtraft iſt, war jetzt wegen einer 
Reihe Pferdediebſtähle in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. P. war auf das Dach geklettert und 
hatte ſich am Schornſtein mittels einer Leine 
herabgelaſſen. Trotzdem ſofort von den Be⸗ 
hörden die umfaſſendſten Maßregeln zu ſeiner 
Ergreifung getroffen wurden, iſt es bis jetzt 
doch nicht gelungen, des Verbrechers habhaft 
zu werden. 

——.—— 


Lokales. 
Thorn, den 16. Dezember. 


(Hoher Beſuch.] Geſtern Abend iſt 
hier der Herr Ober ⸗ Präſident von Leipziger, 
heute früh der Herr Regierungs : Präſident 
Freiherr von Maſſenbach eingetroffen. Beide 
Herren find im Hotel „Drei Kronen“ abgeſtiegen. 
In Begleitung des Herrn Erſten Bürgermeiſters 
Bender und des Herrn Landraths Krahmer be⸗ 
ſichligten die erſten Beamten unſerer Provinz 
bezw. unſeres Regierungsbezirks einige Kirchen 
und die höheren Schulen unſeres Orts. Aus 
Anlaß der Anweſenheit der hohen Beamten 
war der Rathhausthurm beflaggt, Mittags 
fand auf dem Hauptbahnhof eine Konferenz 
ſtatt, in welcher, dem Vernehmen nach, 


den Offizieren und Mannſchaften, welche bei 
Gelegenheit ſeiner Durchfahrt auf dem hieſigen 
Bahnhofe, die Ehrenwache gebildet haben, hohe 
Ehrenzeichen zugehen laſſen. Ausgezeichnet ſind 


— ſſueber füllung der Poſt⸗ 
ſchalterräumel in der Weihnachtszeit 


ſtellungen nicht in den Tagen vom 19. bis 


Zahlungen ſollte der Auflieferer das Geld ab⸗ 
gezählt bereit halten. 


— [Lehrer ⸗ N In der Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend theilte Herr Nöske 
aus einem Büchlein „Pädagogiſche Epiſteln“ 
intereſſante Stellen mit. Alsdann wurde über 
die Feier des Stiftungsfeſtes berathen und zu 
den Vorbereitungen eine Kommiſſion gewählt. 
Der Vortrag wurde bis zur Januarſitzung 
verſchoben. 

— [Kriegerverein.] Im Garten 
ſaale des Herrn Arenz fand am vergangenen 
Sonnabend die Vorſtandswahl für 1890 ftatt, 
Der bisherige langjährige Kommandeur, Lieut. 
a. D. Kämmereikaffen⸗Rendant Krüger, lehnte 
Wiederwahl ab, an ſeiner Stelle wurde der 
bisherige ſtellvertretende Vorſitzende, Gymnaſial⸗ 
lehrer, Lieutenant d. R. Dr. Wilhelm zum 
Kommandeur gewählt. Herr Krüger wurde 
einſtimmig zum Ehrenpräſidenten ernannt. — 
Die Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden 
wurde ausgeſetzt. Weiter wurden gewählt die 
Herren: Fuchs (Rendant), Gohl (Schriftführer), 
Haske und Wardasczek (Beiſitzer), Kaliski und 
Sommerfeld (Vergnügungsvorſteher). Herr 
K. lehnte die Wahl ab, für ihn wird Erſatz⸗ 
wahl ſtattfinden müſſen. 


— [Der Synagogen⸗Geſang⸗ 
Verein!] hat am vergangenen Sonnabend 


Vereins iſt Herr Schwarz. Eingeleitet wurde 
das Vergnügen durch das Streichquartett Nr. 39 
von Haydn. Den Vortragenden müſſen wir 
für ihr gutes Spiel unſere volle Anerkennung 


Den Schluß des Vergnügens bildete Tanz, der 
erſt nach mehreren Stunden ſein Ende erreichte. 


— [Beſitzveränderung.] Zum 


hat heute beim hieſigen Königl. Amtsgericht 
Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab 
Herr Johann Stuczynski in Zlotterie mit 
8700 Mk. ab. 

— [Gefunden] ein Muff in einem Ge⸗ 
fchäftslokale in der Breitenſtraße, ein Siegel⸗ 
ring an der Weichſel, eine blecherne Oelkanne 
auf Jakobsvorſtadt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
9 Perſonen. Zwei Arbeiter haben aus dem 
Zwinger am früheren Gerechtethor ein Bund 
Heuſtroh entwendet. Sie find ermittelt. In 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag fand 
auf dem Neuſtädtiſchen Mark eine Schlägerei 
zwiſchen einem Arbeiter und einem Maurer⸗ 
geſellen ſtatt. Letzterer erhielt jo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß er in das Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſland 0,11 Mtr. — In der Miite des 
Stromes iſt das Eistreiben ſtärker geworden, 
die ſonſtigen Verhältniſſe ſind unverändert. 
— es aeg 


Handels-Uachrichten. 


Breslau, 14. Dezember. Die hieſigen Groß ⸗ 
4290. haben den Preis für Walzeiſen auf 21 Mk. 
erhöht. 


Submiſſions⸗Termine. 


— — 2 — — 7 — — — TE CARE —— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. Dezember. 


a Depeſche. 
önigsberg, 16. Dezember. 


N. Stärke. 


Waſſerſtand am 16. Dezember, Nachm. 1 Uhr: 0,11 Meter 
— EEE ETUI RTEEERENEENTERNEE WRSENBERSEFENEENEIEERINEIENRERNE 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Saarbrücken, 16. Dezember, 
Die Belegſchaften der Gruben Reden, 
Itzenplitz, König, Heinitz, Dechen, 
Kohlwald, Schwalbach find vollſtändig 
angefahren, die Belegſchaften Dud⸗ 
weiler, Camphauſen und Sulzbach 
ſtreiken größtentheils, die der Jägers⸗ 
reude zu einem Viertel. 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pf. 
bis 12.55 p. Met. — glatt geſtreift, karrirt u. ge⸗ 
muſtert(ca. 2500 verſch. Farben u. Deſſins) — 
verſendet roben und ſtückweiſe porto- und zollfrei 
das Fabrik-Depot G. Henneberg (K. u. 8 
Hoflief.) Zürich. 

| koſten 20 Pf. Porto. 


— — DV sous] 


Angenehm im Geſchmack, unerreicht in ihrer 
Wirkung bei Catarrhen, Husten und Heiserkeit empfehlen 
ſich FA 's ächte Sodener Mineral Paſtillen, 
gewonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten 
berühmten Gemeinde-Ouellen No. III. und XVII. als 
das vorzüglichſte Quellenproduct der Gegenwart. Depot 
in allen Apotheken. Preis 85 Pfg. 


Muſter umgehend. Briefe 


2 über die Enthüllung des Denkmals Kaiſer im Viktoria⸗Garten ein Vergnügen gefeiert, Die größten Verdienſte um die Landwirthſchaft 
Wilhelms I. Verhandlungen gepflogen find. das von allen Theilnehmern als ein wohl: | Königl. rb u . 20e 5 ber Be Aa den 7 1 E 17 5 

3 i i i i 3 0. N ergo ir aftlicher aſchine on . ela . 

[Der Schah von Perſienl hat gelungenes bezeichnet wird. Dirigent des | Ei am ez ember, Vorm er eki , und Fraakfurt a. M. „Filiale 


Dirſchau, Chauſſeeſtraße 24“ erworben, ſowohl 
durch die Einführung ganz neuer Erfindungen von 
5 Tragweite, wie auch durch die zahlreichen 
erbeſſerungen in faſt allen Zweigen des landw. 


Maſchinenweſens. Der beſte Beweis dafür, wenn man 


damit der Hauptmann der Ehrenkompagnie, zollen. Der Verein, aus Damen und Herren Fonds: feſt. IA. Dez. a l 1 
der Premier⸗Lieutenant, der Muſikdirigent, der beſtehend, trug Volkslieder von Mendelsſohn⸗] Zuſſiſche Banknoten 217,85 217885 ane Jane eng e babe Aue i nn ine 
Feldwebel und der älteſte Sergeant, ſämmtlich] Bartholdy: „Entflieh mit mir“, „Es fiel ein . . 1 1 Inlande wie im Auslande zu erringen — Dadurch 
vom 21. Infanterie Regiment. 00 . en Ne heiken, gar bejonbers aber 

— [Meſtpreußiſche Lehrer: Theil das Schumann’iche „gigeunerleben“ vor. | Polnische Pfandbrieſe 5% . 8,50 63,20 iu Flüge Maſchinen dent, eee 
Delegirtenverfammlung.] Die auf | Die Geſänge zeugten von großem Fleiße der do. . Liquid. Pfandbtiefe . 56,0 59,10 Fruchtreinigungsmaſchinen, Trieure, Futterzubereitungs⸗ 
den 27. Dezember anberaumte Weſtpreußiſche Vereinsmitglieder, die Chöre und auch die Weſtpr. Pfandbr. 3¼½ neul. . 199,35 | 100,25 | maſchinen, Obſt. und Gemſe Verwerthungsmaſchiren, 


Lehrer⸗Delegirtenverſammlung, in welcher über 


Abends 6 Uhr, bei den Kollekteuren bewirkt 
werden. 


Weihnachtstisch!! 


Solopartien gelangen vortrefflich und gaben 


die gute Schule der Sängerin und insbefondere 
die richtige Vortragsweiſe der Arie an. — 


Oeſterr. Banknoten „ 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 246,90 247,20 


Wechſel⸗Diskont 5% , Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5½ % für andere Effekten 60%. 


Molkereimaſchinen 2c. 2c. die Firma 1 Mayfarth & Co. 
unbeſtritten die beſte Bezugsquelle iſt. 


die Vereinigung der beiden Peſtalozzivereine einen neuen Beweis von dem Geſchick . 
und die Umwandlung der Wohlthätigkeitskaſſen] des Herrn Schwarz als Dirigenten. — 17 5 
an Rechtskaſſen berathen werben solle, iſt bis Fräulein Großheim, die ſich hier ſeit einiger | Weisen: pelle 85 07 201 50 Rademanns Kindermehl, 
auf Weiteres vertagt worden, weil die Vor⸗ Zeit als Geſangslehrerin niedergelaſſen hat, ch 4a New-Yort 85% 85% e mit der goldenen Medaille, unerreicht in 
bereitungen in der Vereinigungsfrage noch trug im erſten Theil Schumanns „Widmung“, Roggen: loco 77,00 176,00 | Nährwerth und Seichtverbaulichteit, ist nüchſt ber 
; 3087 1 1 r 5 - Muttermilch thatsächlich die beste und 
nicht zum Abſchluß gelangt. find. Fried's „Hüt Dich“ und Heimanns „Ja, Du Dezember 177,00 | 176,50 zuträglichste Nahrung für Säuglinge 
— [Lotterie] Die Ziehung der vierten | bift mein“ vor, im zweiten Theil die Arie aus en 120 178,00 | Ju Habon e M. 1:20 pro Vice: in allen er ie 
Klaſſe der königlich preußiſchen 181. Klaſſen⸗ dem Freiſchütz: „Wie nah'te mir der Schlum⸗]Ruböl: he 71.60 71,39] Drogen- u. Golonialivaarenhandlungen. 
lotterie gi in ben Tagen vom 14. Januar | mer“, Die Sängerin erntete nach jedem April-Mai 65,30 | 65,20 a . ae: 
Sie 1. en 1890 Malt. ie, Giucurung | Vortiage anhaltenden milch nnen Do e FEST 0 sono Schwarte I farbige Seidenstoffe 
der Looſe zu derſelben muß bei Verluſt des | Einlagen dankte, die mit gleicher Anerkennung Dez. Jan. 70er 3.00] 31,70 direkt aus der Fabri 
Anrechtes bis ſpäteſtens zum 10. Januar k. J., aufgenommen wurden. Man erkannte allgemein April Dat 70er 33.00] 32.80 Lon von Eiten & Keussen, Orefeld, — 


ster Hand, in jedem Maass zu beziehen. Man 
9 lunge Muster 1 Angabe des Gewünschten. A 


— 


Er 


ee Nur 1889 E 5 
bundener Werke halte en empfohlen * ur = rnte E M & = 82 5 : 155 
Neu! Neu! offerirt in kur Prima -Qualität Tg zu den nachstehend Biligften Preiſen: U) s ‚Grrunpaum, 
Dahn, Skirnir; Ebers, Josua; Jor- 3 Wallnüſſe, ungariſche p. Pfd. Mk. 0,0. 0 3 ö Uhren handlung, 
2 Dora; Wolff, die Pappen. 2 Wallnüſſe, franzöſiſche „ „35. 8 nur 306/7 Culmerſtraße 306/7. 
Schubin, Bludicka; Carmen = R 74717 ; 
en vom Abe ele te 2. Lambertnüſſe, Sieilianer 1 „ 0 40. G empfiehlt unter Garantie ſein aſſortirtes Lager in: £ 
p ** . Paranüſſe 8 „ 0,55. : goldenen Damen ⸗Remontoir⸗Uhren von 25,00 bis 120 Mk. 
rachtwerke: 2 Traubenroſinen I „„ „„ „„ 9. & lb „ waren u ar 1280 3 „ 
Göthe- u. Schiller-Galleri ied 2 3 * II 1.20 3 filberne Remontoir⸗Uhren „ 5 . an. 
von der Glocke, e Len, Bas Datteln, feinſte Marbeaner ve „ 1,40 45 Regulatoren in Nußbaum, mit Schlagwerk 16,00 bis 60 Mk. 
Aa (Ban en JASRERSEIE et 2 8 8 5 „ alifat . J GWeckeruhren von 4,50 Mt. an. 
ath, m für Deutschlands Töchter, in Zei Extriſſi 090 = Große Auswahl G. Becker’scher Fantasie-Wecker gebe zu 
. Tens 2 eigen, ie sein Wr, „ 080 A = Sabritpreifen ab. Ketten in verichiedenen Metallarten verkaufe ſehr 
ge, üthen deutscher x S S dilli g. 8 ältigſt billi Sgeführt. 
oesie u. yet 5 zarte Frauen- 5 2 5 Sultan 1 : 5 0,50 . = d ae Bee ENT 5 3 5 58 5 gerührt 
Gedichtssammlungen g Kefer, Prima Gi ss; Zr ö 
= Roſinen, Prima Eleme „40.0 i 3, 
5 3 | Kaiſerauszugmehl, 


„ Sultani RER 4 1 
vorzügliches Weizenmehl, ſowie ſämmt⸗ 
liche Material⸗Waaren, in bekannter Güte, 
empfiehlt M. Silbermann, 
Schuhmacherſtr. 420. 


2000—2500 Mark 


jährl. Nebenverdienstkönnen 
solide Personen jeden Standes bei 
einiger Thätigkeit erwerben. Offerten 
sub „2 00 an Haasenstein & 
Vogler, A.-6., Frankfurt a. M. 


" 
Corinthen, „ 


0 0 Pr 3: d 
Parte Bae 
Mandeln (geleſene Marzipan) ey 


eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 

Tonfülle, Frachtfrei auf Probe. 

Preisverzeich. franco. Baar oder 15 
bis 20 Mk. monatlich, Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Bernemann | 


und einzelne Dichter. 
Romane, Erzählungen. 


Literaturgeschichten 


Filiatra „ 
5 1,20 u. 1,10. f 
Puder ⸗Raffinade er „ 0,40. 
Tafel⸗Chocolade, garantirt rein „ „ uv. Mk. 1,00 an. 


2 Thee⸗Confet ee „ 1,60. 
Weltgeschichten Rand⸗Marzipan, 
von Jäger, Weber etc 


| Königsberger 93 2 „ 1,40. 
Atlanten, Globen. Zei 5 Pfund Abnahme Preißermäßigung. 
Rothweine, 
der deutschen, engl, franz., griech. und garantirt reiner Naturwein, von 1,25 Pfg. pr. Flaſche an. 


Tannenbaumb 


von Langnese 
Tannenbaum 


von König, Leixner, Vilmar. 


& Sohn, Piauine- Fabrik. 


500 Dutzend Taſchentücher, 


arantirt rein Leinen, fehler⸗ h 


[frei, das ganze Dutzend nur 
Mk. 3,00 bei 
4 ＋ —— ——— 
Lewin & Littauer. _ Eine fodl. Part. Wohnung, befteh. aus 
IB Aecht Eau de Cologne zu 2 Zim., All., Küche und Nubebor, von 
bei i E. F. Schwartz ſofort oder Neujahr zu vermiethen Heilige⸗ 
ee geiſtſtr. 200. Zu erfragen bei Hrn. Rose das. 
Als Plätterin Hanfeenpriehttiih 1 Wohnun 1. FI. 4 Zimmer u. 
charalagenegb.Gefl Adr. i b. Exp. D. nieberzul. J., Jub., ſofork zu verm. 
— Brückenſtraße I! II Neuſt. Markt 146. Näh. daſ. 3 Tr. u. hint. 
iſt eine kleine Wohnung, 3. Etage zum Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 


1. April 1890 an ruhige Miether billig zu Gerberſtr. 287 part. 
vermiethen. W. Landeker. I IT modbl. Jim zu berm. Schillerftr. 406, 2 Tr. 


Wörterbücher 
er Sprache. Die deutschen 
» 
Classiker 
in verschiedenstem Ausgaben. i 
Halte mein gediegenes Lager 


Dir meine 
beſter Tiſch⸗ und Deſſertwein, von 1,50 pr. Flaſche au 
empfiehlt als ſehr preiswerth 


Die erste Wiener Caffee-Rösterei, 


bestens empfohlen. 
Neuſt. Markt Nr. 257. 


E. F. Schwartz. 
D ———————————— — 


Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr 174. 


1 möbl. Zim. ſof. zu verm. Breiteſtr. 443. 1 fl. Wohnung zu verm. Strobandſtr. 72.—1 guter Pferdeſtall zu verm. Neuſtadt 145 


In offener Abwehr! 


Unter Bezugnahme auf das in der letzten Nummer dieſer Zeitung von der Thorner 
Credit-Gesellschaft G. Prowe & Co. unter „D. M. Lewin“ an meine geehrten Kunden erlaſſene 
Zahlungsverbot, theile ich letzteren hierdurch ganz ergebenſt mit, daß ich nach wie vor berechtigt 
din, die bemerkten geſchäftlichen Zahlungen in Empfang zu nehmen. 

Mein geſchäftliches Verhältniß zu der Thorner Credit-Gesellschaft 6. Prowe & Co. 
iſt auf Grund gegenſeitiger Vereinbarung bereits zum 1. Juli cr. gekündigt, doch hat eine end⸗ 
gültige Abwickelung bisher noch nicht ſtat tfinden können, weil zu große Differenzen ſchweben. 

Die Thorner Credit-Gesellschaft G. Prowe & Co. erhebt von mir einen Anſpruch 
auf ein Guthaben von M. 139 066,82 Pf. per 30. November er. Die aufgelaufenen 
Zinſen hierbei habe ich bis ultimo December cr. berückſichtigt. 

Nach dem zwiſchen mir und der Thorner Credit-Gesellschaft 6. Prowe & Co. im 
Jahre 1881 geſchloſſenen notariellen Vertrage ſollte ich die meinem Geſchäft vorgeſchoſſenen 
Gelder mit 6 0% jährlich verzinſen und eine einmalige Vergütigung von 25 000 Mark zahlen. 

Im Sinne des genannten Vertrages habe ich für die ganze Dauer meines geſchäftlichen 
Verkehrs mit der Thorner Credit-Gesellschaft G. Prowe & Co. eine genaue Zuſammenſtellung 
ſämmtlicher vorgeſchoſſenen Gelder, unter Berückſichtigung der aufgelaufenen Zinſen bis ultimo 
December cr. angefertigt. 

Nach dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich per 30. November er. für mich ein Guthaben von 

ö M. 16 601,18 Pf., 
während die Thorner Credit-Gesellschaft G. Prowe & Co. von mir per 30. November er. 
M. 139 066,82 Pf. 
fordert. Mithin ergiebt ſich zu meinen Gunſten eine Differenz von zuſammen 
M. 155 668,00 Pf. 
Die in meiner Zuſammenſtellung aufgeführten und abgelieferten 


betragen 

1093,48 Pf. 
13 901,38 „ 
20 574,70 „ 
21 908,46 „ 
19 307,35 „ 
21.789,40 „ 
28 099,05 „ 


Zinſenüberſchüſſe 


BR „ DEREN 
1 KIDS rate. ae 

„ns RR, 
e e ee e ee, 
e 
„„I BET a Ian 
an AR Ks Pc 6 OR? 

22 1888: . nn , 5024808 

HR Re ob reed e 6095,01 „ 

Mk 145 201,91 Pf. 
Ferner empfing die Thorner Credit- 
Gesellschaft G. Prowe & Co. die bemerkte Ver⸗ 
gütigung von M. 25 000,00 Pf. 
empfing zuaammen M. 170 201,91 Pf. 
und beanſprucht jetzt noch die oben klargelegte 
f Differenz M. 155 668,00 Pf. 
in Summa M. 325 869,91 Pf., 

„Mark 13½ vom Hundert“ 
gleichkommt. 


Solche hohe Abgabe aber kann ich nicht zahlen, weil ich ſie nicht erſchwingen kann. 
Bei der heutigen Geſchäftslage iſt wohl jeder Geſchäftsmann froh, wenn er einen Bruttogewinn 


Thorn, den 16. December 1889. 


was einer Abgabe von 


DAVID MARCUS LE WIN 


Alte Culmer Vorstadt No. 135. 


von 15 9% erzielt, viel weniger kann er eine Abgabe von 131/, 9% für das Betriebskapital 
leiſten. Unter ſolchen Umſtänden darf es meine Mitbürger auch kein Wunder nehmen, daß ich 
während meiner achtjährigen raſtloſen Thätigkeit Nichts für mich erübrigte. Bei einer ſolchen 
Handhabung, nach welcher der eine Theil das Fleiſch, der andere Theil aber nur die Knochen 
bekommt, muß man elend zu Grunde gehen. Obenein muß ich noch die größten Widerwärtig⸗ 
keiten und kleinlichen Chicanen mit in den Kauf nehmen, was gewiß mit Geld garnicht zu 
bezahlen iſt und auch den kräftigſten Menſchen herunterbringen muß. Trotzdem behauptet der 
perſönlich haftende Geſellſchafter Herr Gustav Prowe, daß er nur mein Beſtes wolle. Wie will 
Herr Prowe eigentlich ſeine Menſchenfreundlichkeit mit den Thatſachen vereinigen? Vielleicht, 
wie gewöhnlich, hinter dem Aufſichtsrath? 


. Ueber die Entſtehung der angeführten Differenz führe ich nur an, daß der größere 
Theil aus vom Herrn Prowe außerhalb des notariellen Vertrages geſchaffenen Gewinnantheilen 
und 30 000 Mark als Proviſion für 


„Mühewaltung in meinem Geſchäft“ 
nebſt Zinſen und Zinſeszinſen hervorgerufen iſt. 8 
Meine wiederholten Verſuche, eine gütliche Einigung zu erzielen, blieben bis heute leider 
immer erfolglos. 
8 Da ich ein friedliebender Menſch bin, mache ich der Thorner Credit - Gesellschaft 
G. Prowe & Co. hiermit öffentlich zum letzten Male den Vorſchlag zu einer gütlichen Einigung. 


Als Mitactionair bitte ich ſämmtliche Actionaire der Thorner Credit - Gesellschaft 
G. Prowe & Co. um baldige Einberufung einer 


auſßerordentlichen General-Verſammlung 


behufs Klarlegung und Beilegung der ſchwebenden Differenzen. 


Für den Fall einer gütlichen Einigung bewillige ich der Thorner Credit- Gesellschaft 
6. Prowe & Co. außer den aufgelaufenen Zinſen 


„von der Vergütigung und der Differenz die Hälfte des Vetrages, fe 
daß jeder Theil von der Summe, welche über die Zinſen hinaus berechnet 
wurde, die Hälfte mit M. 90 334,00 Pf. erhält.“ 


Dieſer Vorſchlag iſt meinerſeits wohl weit genug entgegenkommend. Die Thorner 
. 6. Prowe & Co. erhält ihre vorgeſchoſſenen Gelder dann noch ſehr 
gut verzinſt. 


Ich bin gern bereit, in der bemerkten General⸗Verſammlung meine Zuſammenſtellung 
vorzulegen oder letztere einer eventuell früher zu wählenden Kommiſſion, behufs Prüfung und 
Berichterſtattung, ſchon vorher zu übergeben. 


Bis zur endgültigen Beſchlußfaſſung darf die Thorner Credit-Gesellschaft G. Prowe 
& Co. keine gerichtlichen Maßnahmen gegen mich vornehmen. 


Findet mein entgegenkommender Vorſchlag keine Annahme, dann muß ich meine Rechte 
voll an anderer Stelle wahrnehmen. 


— M. LORENZ, Thorn 


J u er at e Breiteſtraße 


fr unfere geitung, wech ve |Gigarren-, Gigaretten- u. Tabakhandlung 


nahme finden ſollen, werden 
angenommen: 


kleinere Inſerate: 
nur bis 3 Uhr Nachmittags, 


größ. Geſchäfts⸗Inſerate: 
nur bis 12 Uhr Mittags. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Een Packet Zei: 
tungen (Thorner Oſt⸗ 
deutſche) Nr. 294, vom 
Sonntag, ſind vom Bahn⸗ 
hof nach Mocker ver⸗ 
lo ren gegangen. Abzu⸗ Rü 
geben gegen Belohnung 


empfiehlt bei Einkäufen 


zur gefälligen Beachtung. 


Als paſſende 


empfehle: 


Herren⸗Weſten 
Wollene Strümpfe und Socken 


wollene © 
ch e n 


: 14: in Sehr großer Auswahl. 7 
in der Expedition T a f ch en tücher, reinleinene, von Mk. 3,00 

Juderläſſige junge kräftige Per⸗ 
ſonen, welche den Transport von 
Gefangenen übernehmen wollen, können 
ſich beim Polizei - Selretair Herrn 
Wegner melden. 

Thorn, d. 16. Dezember 1889. 
Die Volizei-Verwaltung. 
Mach einem weitpreuß. Prandbriefdarlehen 
werden auf eine ſtädtiſche Beſitzung von 

280 Morgen 


5000 —6000 Mark 


als 2 Hypothek geſucht. 6 
Offerten ſind an die Expedition der 
Oſtd. Ztg. unter No. 210 zu richten. 


Die beliebten 


Damenkalender 


ſind wieder eingetroffen bei 
E. F. Schwartz. 
ine Part- Wohnung, 3. Zim, Alkoven, 
Küche u. Zubehör, zu Neujahr zu verm. 
Auch ſofort. Gerechteſtraße 126. 
in gr. möbl. Jim. iſt bill a. ! bis 2 Herren Mö blctes Zimmer 
ſogleich 3. vermiethen Araberſtr. 120, 2 Tr. Jaunkerſtraße 251, part. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Handarbeit): 


geſchnitzte Holzſachen ꝛc. 


zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
ſein in allen Preislagen gut ſortirtes Lager 


Seeed 


Weihnachts⸗Geſchenke 


Trieotagen jeder Art. 
Damen⸗Weſten— — — geſtrickt von Mk. 2,00 an. 
geſtrickt von Mk. 3,00 an. 
von 40 Pf. an. 
BER” Handichuhe in Wolle und für die Ballſaiſon, 
hawls in ſchönen Deſſins. 


— Qud- und geſtrickte Anterröcke. 


in großer Auswahl, ſehr billig. Morgenhauben, Jabots, Hals- 
bänder, Atlas-, Wirthschafts- und Hausschürzen 


8. Hirschfeld, Seglerſtraße 92/93. 
CCC ˙ 
Zum Weihnachtsfeſte 
empfehle als paſſende Geſchenke eine Anzahl Gegenſtände mit Pelzarten, Glaecé⸗, Pelz u. 
fertigen Stickereien 


Hausſegen, Tiſchläufer, Lampenteller, Klammer⸗ 
ſchürzen, Bürſtentaſchen, Börſen, Bürſten, 
Träger, Taſchentuchbehälter, Uhrhalter, Schuhe, 
Körbe, Unterröcke, Cigarren: und Brieftaſchen, 


A. Petersilge. 


zu bermiethen | Mes. Zimm, m. 
bis 2 Herren z. verm. Schuhmacherſtr. 426. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Wer eine billige und gute Berliner Tages⸗Zeitung 
leſen will, beſtelle ſich auf dem nächſtgelegenen Postamt oder 
bei dem Landbriefträger für das nächſte Quartal ö 


fur 1 Mark vierteljährlich die 
Berliner Morgen⸗Zeitung 


mit „täglichen Jamilienblatt“ 


die bereits mehr als 52 Tausend Abonnenten hat, welche täglich weiter 
zunehmen. Wer ſich ſedoch das Blakt erſt anſehen will, um ſich vorher von dem 
Umfang und Inhalt zu überzeugen, verlange gratis eine Probe⸗Rummer von 
der Expedition der Berliner Morgen-Zeitung, Berlin SW. N 
Im nächſten Quartal erſcheint ein neuer intereſſanter Roman von 


Ad. Streckfuss: „Das Geheimniß des Wohlthäters.“ 


f. 5 RS thal & Ä . heute Montag: Saallabren 
1 | ggusendschriften 


5 und Bilderbücher, als: 
Areiteſtr. 452 neben Herrn Bilderbücher mit und ohne 
W. Sultan. L bext. Die beliebten 
Offerire zu herabgeſetzten Preiſen: K einwand-, Papp- und 
Filzſchuhe aller Gattungen, Filzſtiefel ED R Beet bücher. 
und Pantoffel. Echt ruf. Gummi- en Bee eee a 
ſchuhe und Boots, Cylinder und Filz⸗ 5 : g 
hüte, beſte Fabrikate. Franzöſiſche 


zühlungen, Jugend- Albums, 
Reisebeschreibungen etc. etc, 
Chapeau-claques, Pelz⸗, Stoff⸗ und 
Filzmützen. 


Grösste Auswahl, 
vollständiges Lager 

Ferner die neu eingeführten Artikel: 
Muffen u. Kragen in allen 


das Dutzend an. 


der bedeutendsten Jugend- 
schriften -Verleger. Halte mein Lager 
bestens empfohlen. 


E. F, Schwartz. 
Gummiſchuhe de reparirt 


bei A. Markuse, Culmerſtr. 308, II. 


Nr. 294, 


n. Beilage u. Sonntags⸗ 
blatt, kauft zurück 
Die Expedition. 


Am vergangenen Sonnabend find auf dem 
Wege von Kl.⸗Mocker zur Stadt 4 Hemden 
u. 2 Paar Unterhoſen verlorengegangen. 
Abzugebeng Bel. b. Eigenth. Taube, Kl.⸗Mocker. 


Hierzu eine Beilage. 


Wildlederhandſchuhe, 
Shlipſe, Stöcke, Negenſchirme, 
Hoſenträger, Carlsbader 
Tederſtiefel 
in vorzüglicher Paßform. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 0,60 Pf. und 0,80 Pf. das Pfd. 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 

Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 
past. Vorderzimmer, mit jep. Eingang, 


a. o. Penſion, für 1 
fofort zu verm. Strobandſtr. 15, I. 


Feuilleton. 
Poſtmeiſters Küthchen. 


Eine Weihnachts Geſchichte von Th. Schmidt. 
4.) (Fortjegung.) 

Es war ein anmuthiges Bild, das junge 
blonde Kind im geſchmackvollen blauen Kleide 
und kurzem Pelzjacket, auf den blonden Locken 
ein keckes Pelzbarett, über die glatte Eisfläche 
gleiten zu ſehen. Jede Bewegung ihres 
ſchlanken Körpers war anmuthig und unge⸗ 
künſtelt. Da alle jungen Männer ihr huldigten, 
ſo war ſie bald der Gegenſtand des Neides bei 
vielen jungen Mädchen. Oft glitt ihr Blick 
träumeriſch über die Eisfläche, als ſuchte ſie 
Jemand. Ob er auch wohl Vergnügen am 
Schlittſchuhlaufen fand, fragte ſich Käthchen. 
Oder hatte der regelmäßige Dienſt und der 
Eifer, mit dem er zu Hauſe über den Büchern 
ſaß, bereits einen unausſtehlichen Stubenhocker 
und Schablonenmenſchen aus ihm gemacht? 
Ihr geheimer Wunſch, Berger zu begegnen, 
ſollte endlich eines Nachmittags erfüllt werden, 
und der Zufall fügte es, daß dieſe Begegnung 
ihr aus einer peinlichen Situation half. 

Käthchen hatte ſich an dieſem Nachmittage 
auf dem Eiſe von ihren Freundinnen getrennt 
und war bis ans äußerſte Ende der ſchmalen 
Eisfläche gelaufen. Als ſie ſich umwandte, ſah 
ſie ſich plötzlich einem Herrn aus der 
Geſellſchaft gegenüber, der ihr von allen 
Männern am wenigſten gefiel, obſchon ſeine 
und ihre Eltern ſchon ſeit Jahren einen intimen 
Familienverkehr unterhielten. Der Herr war 
der Sohn des Apothekers in Thalheim, ein 
junger Lebemann, welcher ſeinen Eltern ſchon 
vielen Kummer bereitet hatte. Balduin Ahn 
— von ſeinen Kameraden kurzweg Baldrian“ 
genannt — war der Erbe eines ſchönen Ver⸗ 


mögens und ſeit dem Herbſt Beſitzer der ein⸗ 


träglichen „Hirſch⸗ Apotheke“, welch’ letztere 
ihm ſeine betagten Eltern abgetreten hatten, in 
der Hoffnung, daß der Sohn nun von ſeinen 
tollen Streichen ablaſſen und demnächſt ein 
guter Ehemann und Thalheimer Bürger werden 


würde. Eine Verbindung mit Käthchen, welche 


von den „alten Ahns“ und „Poſtmeiſters“ 


ſchon früher im Geheimen in Ausſicht genommen 
war, ſollte den Sohn an das Haus feſſeln und 
ſeine Gedanken von allen ſtudentiſch⸗burſchikoſen 
Paſſionen und Manieren, in denen er ſich, zum 
Aerger manches „Philiſters“, noch immer gefiel, 
abbringen. 

Obſchon Arndt über dieſes Projekt noch kein 
Wort gegen ſeine Tochter hatte verlauten laſſen, 
ſo hatte Käthchen in der letzten Zeit doch zur 
Genüge erfahren, daß ein fertiger Plan zwiſchen 
ihm und den alten Ahns verabredet ſein müſſe. 
Ihr ganzer Stolz bäumte ſich gegen ein der⸗ 
artiges Abkommen, bei dem ſie wie eine Waare 
verſchachert werden ſollte, auf. Zunächſt ſtellte 
ſie ihre Beſuche in der Apotheke ein, dann 
nahm ſie gegen den jungen Mann, den ſie nur 
deshalb gelegentlich in ihrer Nähe geduldet 
hatte, weil ihr Vater mit dem ſeinen befreundet 
war, eine ſo reſervirt kühle, ja zuletzt direkt ab⸗ 
weiſende Haltung an, daß jeder andere junge 
Mann ſich verletzt zurückgezogen haben würde. 
Aber gerade dieſe Zurückſetzung entfachte bei 
dem ſinnlichen Manne die Leidenſchaft zur 
lodernden Gluth. Bislang hatte er nur Sinn 
für wüſte Zechgelage und andere Paſſionen ge⸗ 
habt; jetzt fand er plötzlich, daß es ſich wohl 
der Mühe lohne, dies reizende Geſchöpf zu 
erobern. 

Als er geräuſchlos hinter Käthchen auf dem 
Eiſe herglitt, den Blick begierig auf die edle 
Geſtalt gerichtet und um den bartloſen Mund 
ein frohlockendes Lächeln, da ſah er mit ſeinen 
welken, verlebten Zügen dem hungernden Wolſe 
ähnlich, der ein verirrtes Lamm umkreiſt. 

Siegesgewiß lüftete er den Hut, als Käthchen 
ſich am Ende der Eisbahn umwandte. Jetzt 
mußte ſie ihm endlich Rede ſtehen, an ein Ent⸗ 
weichen war auf der nur wenige Meter breiten 
Eisfläche nicht zu denken. Zwar ſtürzte er bei 
der nun folgenden Verbeugung unſanft auf den 
Rücken, aber der für ſeinen Zweck ſo günſtige 
Augenblick, den er ſich um keinen Preis ent⸗ 
ſchlüpfen laſſen wollte und der Aerger über die 
kleine Blamage brachten den jungen Rous ſchnell 
wieder auf die Beine. 

„Pardon, Fräulein Arndt!“ rief er, inner⸗ 
lich erboſt über das Malheur, „das war un⸗ 
geſchickt parirt. Sie werden eine ſchlechte 
Meinung von meiner Geſchicklichkeit auf dem 
Eiſe bekommen; aber ich kann zu meiner Ent⸗ 
ſchuldigung anführen, daß ich mich ſeit zehn 
Jahren dem edlen Sport des Schlittſchuhlaufens 
nicht mehr hingegeben habe.“ 

„Das iſt ſehr zu bedauern!“ antwortete 


Käthchen mit einem ſchadenfrohen Blick auf den 


mit vieler Mühe das Gleichgewicht haltenden 
Mann, deſſen Augen die anmuthige Erſcheinung 


zu verſchlingen ſuchten. Sie war ihm nie 
begehrenswerther erſchienen als in dieſem Augen⸗ 
blicke, wo ihre Wangen vom ſchnellen Laufen 
glühten, ihr reizender Mund, leicht geöffnet, 
zwei Reihen Perlenzähne zeigte und die ganze 
Geſtalt in Jugendfriſche und ſtrotzender Ge⸗ 
ſundheit ſich ſeinen Blicken darbot. 

„Ich habe den Vorwurf, der in Ihren 
Worten liegt, verdient, mein ſchönes Fräulein. 
Erſt jetzt ſehe ich ein, daß das Schlittſchuh⸗ 
laufen ein köſtliches Vergnügen iſt. Ich habe 
viel nachzuholen, und da ich über die erſten 
Regeln beim Laufen noch nicht hinaus bin, fo 
möchte ich Sie, die gewandteſte Läuferin in 
Thalheim bitten, mir einige Lektionen zu 
ertheilen.“ 

„Dazu habe ich durchaus kein Geſchick!“ 
antwortete Käthchen kurz: dabei ſetzte ſie ſich 
in Bewegung und wollte an dem jungen 
Manne vorbei gleiten. Aber dieſer vertrat ihr 
ſchnell den Weg. 

„Fräulein Käthchen — bitte, ein Wort. 
Sie wiſſen aus meinem Benehmen, daß Sie 
mir nicht gleichgiltig find, daß ... daß ich 
Sie liebe, und daß mich ihre plötzliche Kälte 
tief verletzt hat, um ſo mehr, als ich aus Ihrer 
früheren Freundlichkeit gegen mich glaubte 
hoffen zu dürfen, daß ich der Bevorzugte unter 
Ihren Verehrern ſi O, weichen Sie 
nicht zurück! Sprechen Sie das Wort, das 
Li 

„Genug, mein Herr!“ unterbrach das junge 
Mädchen mit blitzenden Augen den auf ſie ein⸗ 
dringenden Mann. „Was giebt Ihnen das 
Recht, mich zu verfolgen, mit Anträgen zu ver⸗ 
folgen? Zurück! — Geben Sie den Weg frei!“ 

Da fahle Antlitz des Apothekers überzog 
bei dieſen Worten eine brennende Röthe; doch 
bezwang er ſeinen Groll und ſagte mit leicht 
bebender Stimme: „Fräulein Käthchen, warum 
ſträuben Sie ſich, die Meine zu werden? Ihr 
Vater und meine Eltern wünſchen dringend 
unſere Verbindung. Reichen Sie mir Ihre 
kleine Hand, und alle Ihre Wünſche ſollen ſtets 
erfüllt werden. Sie wiſſen doch, ich bin reich. 
Sie als gehorſame Tochter werden doch nicht 
gegen den Willen Ihres ſehr verſtändigen 
Vaters handeln wollen?“ 

Eben hatte Käthchen, das ſehnlichſt wünſchte, 
daß Jemand kommen und die Fortſetzung dieſes 
ihm peinlichen Geſprächs verhindern möge, 
ſeinen Blick hilfeſuchend über die weite Eis⸗ 
fläche irren laſſen, als ſich eine hohe Männer⸗ 
geſtalt von der Menge in der Ferne loslöſte 
und mit einer Schnelligkeit und Sicherheit da⸗ 
her glitt, die den gewandten Läufer verrieth. 
Balduin Ahn ſah das jähe Erröthen und den 
leuchtenden Blick Käthchens beim Herannahen 
des Mannes und glitt, einen leiſen Fluch aus⸗ 
ſtoßend, ſchnell zur Seite, da er fürchtete, von 
dem wie ein Sturmwind daherfahrenden kühnen 
Läufer über den Haufen gerannt zu werden. 

Es war Berger, der im nächſten Augenblick 
kurz vor Käthchen gewandt parirte und ſeinen 
Hut lüftete. 

„Ich freue mich, mein Fräulein, Sie 


endlich gefunden zu haben. Leider bin ich 
der Ueberbringer einer kleinen Hiobs⸗ 
poſt. Ihre Karoline iſt vor der Hausthür 


ausgeglitten und hat ſich dabei den Fuß 
verſtaucht; doch brauchen Sie ſich nicht weiter 
zu ängſtigen, in ein paar Tagen iſt die Alte 
wieder hergeſtellt.“ Nach dieſen Worten drehte 
er ſich um, um Käthchens Geſellſchafter zu be⸗ 
grüßen. Doch dieſer hatte ſich geräuſchlos ent⸗ 
fernt und ſtrebte, wenig elegant mit Armen und 
Beinen wie ein unſicherer Anfänger ſchlenkernd, 
der übrigen Geſellſchaft zu. 

Käthchen, welche bei jener Nachricht erſchrak, 
erklärte, ſie wolle ſofort abſchnallen und nach 
Hauſe eilen, was Berger, der ſogleich auf das 
Eis niederkniete und ihr die Riemen der Schlitt⸗ 
ſchuhe löſte, nicht unangenehm zu ſein ſchien. 
Als Beide bald darauf ein kleines Gehölz, 
welches zwiſchen der Schützenwieſe und der 
Stadt ſich ausbreitete, betraten, bot Berger 
ſeiner ſchönen Begleiterin mit einem bewun⸗ 
dernden Blick auf deren blühende Wangen und 
verführeriſch glänzenden Augen den Arm an, 
und als ſie zögernd ihn annahm, da fühlte er, 
daß der ihrige leicht zitterte und merkte, daß 
fie ſichtlich vermied, feinen Blicken zu begegnen. 
Aber auch Berger befand ſich in einiger Ver⸗ 
legenheit und Aufregung; noch nie vorher war 
er mit dem geliebten Weſen ſo nahe in Be⸗ 
rührung gekommen. Doch zu lange hatte ſein 
Herz ſich nach ſolchem Moment geſehnt, als 
daß er jetzt vor der Entſcheidung, die dieſe 
Stunde ihm bringen würde, zurückſchrecken ſollte. 

(Fortſetzung folgt.) 
— BEER U CE ENEEEESEETEEDCEEEESErEEEEEERLEEE 
Der Herr Zeuge oder der Lieutenant 
im Gerichtsſaal. 


Unter dieſer Spitzmarke erzählt der Stutt⸗ 
garter „Beobachter“ folgende hübſche Geſchichte: 


Beilage zu Nr. 295 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Dienftag, den 17. Dezember 1889. 


„Es war in einer ſüddeutſchen Garniſon⸗ 
ſtadt und Feſtung. Ein Fuhrmann war an⸗ 
geklagt, dem Militär auf der Straße nicht 
richtig ausgewichen zu ſein; der Mann erklärte 
ſich für ſchuldlos; das Schöffengericht hörte den 
Herrn Lieutenant B. als Zeugen, zog ſich 
zurück, berieth und verkündete die Freiſprechung 
des Angeklagten. Auch die Erwägungsgründe 
wurden, wie vorgeſchrieben, mitgetheilt und 
dabei auch der Ausſagen des Zeugen B. ehren: 
volle Erwähnung gethan. Dieſer aber trat, 
als die Verkündigung zu Ende war, vor und 
redete das Schöffengericht und den vorſitzenden 
Richter alſo an: „Urtheilen können Sie, wie 
Sie mögen, aber wenn Sie von mir reden, ſo 


ſagen Sie nicht der „Zeuge“, ſondern „der 


Herr Zeuge!“ Sprach's und wandte ſich zum 
Gehen. „Halt,“ ſagte der Richter, „wir ſind 
noch nicht zu Ende,“ zog ſich mit ſeinen Schöffen 
zu nochmaliger Berathung zurück, und als er 
wieder eintrat, verkündete er, daß der Zeuge 
mit einer Ordnungsſtrafe von 30 Mark belegt 
ſei. Das war der erſte Akt. Nun kam 
der zweite. Das ganze Korps iſt entrüſtet — 
nicht über das Auftreten ihres Kameraden, 
ſondern des Amtsrichters. Der Herr Zeuge B. 
ließ ſofort anſpannen, fuhr bei einem ſatis⸗ 
faktionsfähigen Rechtsanwalt vor und erhob 
Beſchwerde bei dem Oberlandesgericht, weil — 
man höre — das Amtsgericht einen Lieutenant 
gar nicht ſtrafen könne, dieſer vielmehr allein 
der Militärgerichtsbarkeit unterſtehe! Das 
Kommando ſelbſt ſoll ſich an das Kriegs⸗ 
miniſterirm, und dieſes der merkwürdigen An⸗ 
regung folgend an das Juſtizminiſterium ge⸗ 
wendet haben. In dieſem Stadium ſchwebt 
der denkwürdige Fall, der ein Seitenſtück zu 
jener anderen Klage iſt, in welcher ein württem⸗ 
bergiſcher Offizier einen Bürger deshalb ver⸗ 
klagte, weil er ihn nur „Herr“ und nicht 
„Herr Major“ genannt habe. „Man ſieht, 
eine Ordnungsſtrafe von 30 Mark ſetzt gar 
Vieles in Bewegung, wenn es ſich um einen 
Herrn Lieutenant handelt. Der Amtsrichter 
aber, ſagt man, werde von Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie als perſönlicher Feind angeſehen. 
Hübſche Zuſtände! Und das Hübſcheſte iſt, 
daß die Garniſon und Feſtung im Königreich 
Württemberg liegt.“ 


Kleine Chronik. 


Der Tituskopf in der Mauſer⸗ 
zeit. Ich habe neulich, ſo erzählt ein Bericht⸗ 
erſtatter des „Blu. Tgbl.“, zur Empfangnahme 
einer Sendung auf dem Zollamte zu thun, und 
während des Spähens nach meiner Kiſte kam 
ich auch zu einem Kolli, das mir hochverdächtig 
erſcheinen mußte: es flatterte eine Strähne 
prachtvollen blonden Frauenhaares im Luftzuge. 
Sofort machte ich einen der Arbeiter auf dieſe 
myſteriöſe Erſcheinung aufmerkſam und ſah ſchon 
im Geiſte eine zerſtückelte Leiche & la Cronin 
u. ſ. w. in dem Packet zuſammengebündelt 
liegen, Unterſuchungsrichter, Staatsanwalt, 
Polizei, und — last not least — die Preſſe 
in vollſter Thätigkeit, um dem grauſen Geheimniß 
auf die Spur zu kommen. Aber bald wurde 
ich eines Beſſeren belehrt: „Zwei Zentner 
ſchwediſche Frauenhaare,“ hieß es 
im Frachtbrief, eine allerdings einfache Löſung. 
Der inzwiſchen herbeigekommene Empfänger 
klärte mich noch weiter auf; er ſagte: der all- 
gemeine nationale Aufſchwung und die „ſchöne 
innere Entwickelung“ der Kölniſchen Zeitung 
greift ſelbſt auf mein Gewerbe über, ich bin 
nämlich Zopffabrikant. — Seit die kurzge⸗ 
ſchorenen Titusköpfe in der Abnahme begriffen 
ſind, eden weil einem deutſchen Mädchen nur 
ein Zopf geziemt, zumal auch ſonſt ja viel 
Zopfiges ſich regt, ſeitdem blüht unſer Geſchäft. 
Wenn nämlich das Haar etwa 4—5 Zoll lang 
iſt, ſteht ſo ein armes Mägdelein in einer 
völligen Zwitterperiode: es iſt kein „Bubenkopf“ 
und iſt kein „Mädchenkopf“; ſie „mauſern“, 
wie die Damen es ſelbſt ſcherzhaft nennen, und 
da müſſen wir denn aushelfen. — Wenn Sie 
aufmerkſam die Damen unter den Linden be⸗ 
trachten, werden Sie auch thatſächlich eine 
außerordentliche Menge prächtiger Zöpfe und 
Haarknoten finden, allerdings unſer Verdienſt. 
„Bringt ſchönes Geld.“ — „Und wo kommt 
das Haar her?“ fragte ich weiter. „Das 
blonde meiſt aus Schweden und England, das 
ſchwarze aus Italien.“ — Ich war belehrt 
und wußte nun allerdings die Herkunft manch 
„prachtvollen Haars“. Ja, ja, — uns Deutſchen 
hängt heute der Zopf wirklich überall heraus; 
— munkelt man doch in Beamtenkreiſen allen 
Ernſtes nicht nur von großer, kleiner, größter 
Uniform, Kniehoſen u. ſ. w. — ſondern auch 
von der — Perrücke! — Wünſchen wir dann 
wenigſtens, daß auch der Geiſt des fridericianiſchen 
Zeitalters wiederkehre; — ſchaden könnte es 
uns ſicher nicht. 


* Während des Waffenſtillſtandes 1871 
waren bei einem Truppentheil grobe Aus⸗ 
ſchreitungen vorgekommen; der gute und billige 
Wein jener Gegend trug die Schuld daran. 
Ein Strafbivouak ſollte Sühne und Beſſerung 
ſchaffen. Den Uebelthätern gehörig in's Ge⸗ 
wiſſen zu reden, wurde ein Militärgeiſtlicher 
entſandt, Als derſelbe ſpät Abends in einem 
dem Bivouaksplatz nahegelegenen Dorfe ankam, 
fand er zu ſeiner großen Freude in dem an⸗ 
weſenden Regimentsadjutanten nicht nur einen 
alten Studiengenoſſen, ſondern auch einen lieben, 
guten Freund, mit welchem er manche heitere 
Stunde verlebt hatte. Man blieb den Abend 
zuſammen. Freude und Wiederſehen wurden 
bei mancher Flaſche gefeiert. Dann wollte der 
Geiſtliche die Sitzung aufheben, doch der Freund 
ließ ihn nicht los; und als bei vorgerückter 
Stunde der Adjutant zum Aufbruch mahnte, 
wollte nun der Pfarrer nicht aufſtehen. „Wenn 
ich mich jetzt zu Bette lege,“ ſagte er, „habe 
ich doch nur kurze Zeit zur Ruhe; dann bin 
ich erſt recht verſchlafen und kann gar nicht 
predigen.“ Die Freunde blieben alſo bis zum 
Morgengrauen zuſammen, wechſelten dann die 
Kleider und fuhren auf einem Bauernwagen 
fröhlich nach dem Bivouak. Dort hielt der 
Seelſorger eine ſchneidige, ergreifende Rede 
gegen die Trunkſucht; tiefe Zerknirſchung ſtand 
auf den Geſichtern zu leſen, die Wirkung war 
eine allgemeine und durchſchlagende. Auf dem 
Heimweg ſagte der Adjutant zu ſeinem Freunde: 
„Hör' mal, Du biſt mir aber der Richtige. 
Geſtern kneipſt Du ſelbſt wie ſieben ſtarke 
Männer, und nun dieſe flammende Entrüſtung!“ 
— „Ach, beſter Freund,“ erklärte jener darauf, 
„hätteſt Du meinen Brummſchädel, Du 
würdeſt Dich noch kräftiger ins Zeug gelegt 
haben!“ 


* Berlin, 14. Dezember. Tie Bewohner eines 
Hauſes in der Skalitzerſtraße wurden am Mittwoch 
Mittag durch mehrere hintereinanderfolgende Schüſſe 
in nicht geringe Aufregung verſetzt. Die Schüſſe waren, 
wie es ſich bald herausſtellte, aus der Wohnung des 
Fabrikbeſitzers P. gedrungen, in welcher ſich ſoeben 
ein ſchreckliches Familiendrama vollzogen hatte. Der 
Sohn des Hauſes hatte eine Liebſchaft mit einer Dame 
angeknüpft, welche die Eltern nicht als ebenbürtig an⸗ 
erkannten und von deren ehelicher Verbindung mit dem 
Sohne ſie daher nichts wiſſen wollten. Es war ſchon — 
zu vielen ſtürmiſchen Auftritten wegen dieſer Liebes⸗ 
affäre zwiſchen Eltern und Sohn gekommen, aber dieſer 
hielt an dem Mädchen feſt und am Mittwoch forderte 
er kategoriſch die Einwilligung des Vaters zu ſeiner 
Vermählung. Als der Vater dabei blieb, daß er die 
verlangte Einwilligung niemals geben werde, zog der 
junge P. mit den Worten: „Dann bleibt mir nur 
noch die Kugel übrig!“ einen Revolver hervor und 
drückte denſelben vor den Augen des Vaters auf ſich 
ab. Der erſte Schuß ging fehl, worauf Herr P. ſich 
auf den Sohn werfen wollte, um ihm die Waffe zu 
entreißen. Ehe jedoch P. ſein Vorhaben ausführen 
konnte, krachte bereits wieder ein Schuß und mitten 
in die Bruſt getroffen, brach der Sohn tödtlich ver⸗ 
letzt zuſammen. Schon bei der erſten Detonation war 
auch die Mutter in das Zimmer geſtürzt und kam jetzt 
gerade noch rechtzeitig genug, um den Sohn fallen zu 
ſehen. Nachdem er durch herbeigerufene Aerzte in der 
Wohnung den erſten Verband erhalten, ward der 
ſchwer Verletzte nach einem Krankenhauſe überführt. 
Der Vorfall hat erklärlicherweiſe ein großes Aufſehen 
in jener ganzen Gegend hervorgerufen, da P.'s daſelbſt 
ſehr bekannt und angeſehen ſind. Das Geſchick der 
armen Eltern wird allgemein bedauert, da angenommen 
wird, daß der Vater wohl ſchwerwiegende Gründe ge⸗ 
habt haben müſſe, daß er nicht zur Einwilligung und 
zur Ertheilung des Heirathskonſenſes zu bewegen war. 


Winters Anfang fällt erſt auf den 
22. Dezember. An dieſem Tage tritt die Sonne in 
das Zeichen des Steinbocks, wo ſie um Mittag den 
Autan Abſtand vom Scheitelpunkte hat und den 
ürzeſten Tag hervorbringt. Sie geht am 22. Dezember 
um 8 Uhr und etwa 10 Minuten auf und bereits um 
3½ Uhr wieder unter. Im Süden und Süd weſten 
haben wir am 22. Dezember ſogar eine Sonnen⸗ 
finſterniß; es iſt die dritte in dieſem Jahre. Dieſelbe 
ereignet ſich in den erſten Nachmittagsſtunden und zwar 
als eine totale. Ihren Anfang nimmt ſie um 11 Uhr 
10 Minuten Vormittags mittlerer, Berliner Zeit in 
der Nähe von Trinidad, erſtreckt ſich über die nörd⸗ 
liche Hälfte Südamerikas, durchſchneidet den mittleren 
Theil des Atlantiſchen Ozeans, überzieht beinahe ganz 
Afrika, ausgenommen deſſen Nordweſten, dann auch 
Arabien und endet Nachmittags 4½ Uhr in der Gegend 
des Samburuſees, im Lande der Gallah. 


————————ů ————— 


Literariſches. 


Generalkarte der Provinz Poſen 
(Maßſtab: 1: 500 000). Die 24. Auflage dieſer für 
den Handgebrauch empfehlenswertheſten Karte von 
Poſen iſt ſoeben in der kartographiſchen Verlags-Anftalt 
von Carl Flemming in Glogau erſchienen. 
Eine außerordentliche Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit 
iſt derſelben nachzurühmen. Alle Seen, Flüſſe, Hügel» 
ketten, Bruchländereien, Wälder ꝛc. treten mit großer 
Schärfe hervor, ſämmtliche bis jetzt dem Verkehr über» 
gebenen Eiſenbabn⸗Linien find durch rothen Druck 
kenntlich gemacht und ebenſo ſind die Grenzen der 
einzelnen Kreiſe in den Regierungsbezirken Poſen und 
Bromberg durch eine ſofort ins Ange fallende Farbe 
bezeichnet worden. Die Karte enthält zudem noch einen 
großen Theil der angrenzenden preußiſchen Provinzen 
und des Königreichs Polen in ebenfalls vorzüglicher 
Ausführung. Preis nur 1 Mark. 


aus der Fabrik von J. C. König & Ebhardt, Hannover 


"Zu Umfangreiches Contobücher-Lager bei Justus Wallis, Buchhandlung. 


ke ' TE Fir Zahnleidende. 
ir machen das betheilig i 2 
hierdurch darauf aufmerkam, daß während 8 IN G ER 8 Schmerzloſe Zahn - Operation 
len br rg er RR 2 0 durch lokale Anaestheſie. 
illerſtraße befindlichen Laufbrunnen, ſowie . — 5 
an beiden Bahnhöfen Tafeln aushängen Original⸗Nähmaſchinen Künſtl. Zähne U. Plomben. 
| > 2 ar De aa che pu find anerkannt die vollkommenſten leiſtungsfähigſten und beliebteſten Nähmaſchinen der G An, Breiteſtr. 4 6 
na em jenſeitigen Wei ur annt mmenſten, ihigſt ud bteſt d rün reiteſtr 5 
0 d Welt. Die Singer Co. iſt die einzigſte Fabrik, die Maſchinen für jede Branche von Näh⸗ 9 + + 
N den don: arbeiten liefert. Ueber 8 Millionen befinden ſich für den Haushalt und die verſchiedenſten In Belgien approb. 


wird, oder über die Eisdecke ſtattfinden kann. 
Thorn, den 9. Dezember 1889. 


gewerblichen Zwecke im Gebrauch und mehr als 600,000 Maſchinen werden jährlich davon „ ET EREHTEN EREEBTT 
= Ange; fe nk bas dns Schleifen u. Repariren 


- Der Magiſtrat. = 90 4 7 
Bekanntmachung. beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. ene eee 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ Wie auf allen früheren MWelt-Ausftellungen, wo die Original⸗Singer⸗Nähmaſchinen durch die höchſten Preiſe ausgezeichnet Kaffeemühlen wird in meiner Dampf. 
erhebung auf den der Stadt Thorn ge⸗ wurden, erhielten dieſelben jetzt wieder für ihre neueſten Vervollkommnungen und unübertrefflichen Leiſtungen in Schleif⸗Polier Anſtalt ſchnell und gut 


hörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 


Paris die goldene Medaille. ausgeführt, 


ſogenannten 
eee G. Neidlinger, Hoflieferant, Thorn, Bäckerſtr. 253. ____Gustav Meyer. _ 
Aber ab Hauff CCC GEICHASTRRSENERRERITEE Christhaum-Gonfeet! 


auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1890/91 

haben wir einen Lieitationstermin auf 

Mittwoch, d. 8. Januar 1890, 
5 Vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 

— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
0 welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
f werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau! zur Einſicht aus. 
Jede Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

Die Bietungscaution beträgt für jede 
der vier Chauſſee'n 100 Mark. 
Thorn, den 11. Dezember 1889. 
Der Magiſtrat. 


u. 1200 Mark 


ſind Neujahr auf Städt. Hypothek zu ver⸗ 
geben. Wolski, Gerſtenſtr. 320, 1. 


Praktiſches 
Weihnachts - Geschenk. 


%& Metzer Dombau- 8 ı N, - x far incl. delicat im Geschmack u. reizende Neu- 
14.1. u 6261 Geldgewinne. LOOSE a 3 Marl en 3 a den Weihnachtsbaum) 
8 ö i . iste enthält ca. 440 Stück, ver 
| U 0 terie. 10 Loose für 30 Mark, sind zu beziehen durch (Porto und Liste 20 Pfg. extra.) gegen BER 2 . 


Haul 50,000, 20,000, 10,000 Ml Haunevor, &x. Packhofstr. 29. | - Wicderverkaufern schr empfohlen. 
— — . ̃ cI1 Dipsdn, PMalEetaLg. GIB 


Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47 b. 


ACN eee 


Nur bis zum 24. d. Alts. Abends!! 
346 ene 346. 


rosser 
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Eine der reichhaltigſten und billigſten Zeitungen des deutſchen Oſtens 
iſt die in Bromberg erſcheinende nationalliberale 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“). 
Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) erſcheint mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage täglich in 2—3 großen Bogen; der Sonnabendausgabe 
werden zwei reich ausgeſtattete, belletriſtiſche Blätter gratis beigelegt, nämlich das 


Anterhaltungehlatt 


und die gediegene hübſch illuſtrirte Wochenſchrift 


„Gute Geiſter“. 


Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) berichtet über alle be. 
merkenswerthen Erſcheinungen des politiſchen Lebens und wendet insbeſondere den 
wirthſchaftlichen Intereſſen des deutſchen Oſtens ihre Aufmerkſamkeit zu. 
Grundſatz der „Oſtdeutſchen Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) iſt es, vor allem 
raſch und zuverläſſig zu berichten. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger 
Zeitung“) hat deswegen ihren telegraphiſchen Dienſt in der letzten Zeit erheblich 
erweitert und verbeſſert, und unterhält in den meiſten Städten unſerer öſtlichen 
Heimath eigene zuverläſſige Berichterſtatter. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Brom · 
berger Zeitung“) bringt eine Fülle intereſſanter Mittheilungen aus allen Gebieten 
des Lebens, wiſſenſchaftliche Aufſätze, Beſprechungen der neueſten literariſchen Er ⸗ 
ſcheinungen, Rathſchläge über Haus⸗ und Landwirthſchaft, Novellen, Humoresken, 
Feuilletons, intereſſante Gerichtsverhandlungen des In und Auslandes 2c. ꝛc. 

Der Handelstheil der „Oſtdeutſchen Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) 
enthält die telegraphiſch übermittelten S lußkurfe deſſelben Tages aus Berlin, 
Danzig, Magdeburg ꝛc. und außerdem den vollſtändigen Kurszettel der Berliner 
Al uud jaja Handelsplätze von Bedeutung, Marktberichte aus den wichtigſten 

en u. ſ. w. f 


P 
Im Hauptfeuilleton wird der böchſt fpannende Roman „Zwiſchen Lipp 


und Relchesrand“, deutſch von A. Geiſelt, bereits Ende Dezember zur 
Veröffentlichung gelangen. Die zum 1. Januar 1890 hinzutretenden neuen 
Abonnenten erhalten den bis dahin erſchienenen Theil des Romans frei und unent · 
geltlich nachgeliefert. 

Trotz dieſer Fülle ihres Leſeſtoffes koſtet die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Brom⸗ 
berger Zeitung“) vom 1. Januar 1890 ab einſchlieſtlich der beiden Gratis · 
Beilagen „Unterhaltungsblatt und Gute Geiſter“ 


vierteljährlich nur 3 Mk. 50 Pfg. 


frei durch die Poſt bezogen. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) 
kann daher mit Recht als eine der reichhaltigſten und billigſten Zeitungen be⸗ 
zeichnet werden. 

Beſtellungen auf die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) nehmen 
ſämmtliche Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mk. 50 Pf. auf das nächſte Viertel ⸗ 
jahr ſchon jetzt entgegen. 

Inſerate finden bei dem großen Leſerkreis der „Oſtdeutſchen Preſſe“ 


e ede 


eng. Reil. 


Um mit dem Lager meiner 


E ſelbſtgefertigten Muffen und Kragen a 


jeder Fellgattung in nur Prima Waaren, ſowie 


Reiſe⸗ u. Gehpelze, Damenpelzfutter, Mützen, Baretts uſw. 
total zu räumen, verkaufe von heute ab 


30% billiger. 
un Bitte dieſe Gelegenheit wahrzunehmen.. i 
5 


Geſchäftslokal: Schuhmacherſtraße 340. 


Achtungsvoll 


Maz Scholle aus Danzig. 


eee 


Viſitenkarten, 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 
n Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
pe oldſchnitt,) in modernen Schriften 
ſauberſtem Druck 1 ſchneller Lieferung 


Auch. u. Accidenzbruckerei 

„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 
Beſtellungen auf 
friſche BE 


Oderkarpfen 


eee eee 
erbitte bis 19. d. Mts. f 
A. Mazurkiewiez. 


Beſtellungen auf 


Karpfen 


nimmt bis zum 18. d. M. entgegen 
J. . Adolph. 
Liegnitzer Bomben, 


| Nürnberger Lebkuchen, 
| Baſeler Leckerli, 


Tannenbaum: Bisquits 


von Langnese, Hamburg u. Gebr. Thiele, Berlin, 
- in reicher Auswahl, empfiehlt f 


J. &. Adolph. 
Klavier⸗ und Pripatſtunden 


werden ertheilt. Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 


5 5 
uppenwagen, 
Kinderſtühle u. Tiſche, Blumentiſche, 
Stühle, Papierkörbe, Arbeits. und 
Schlüſſelkörbe, garnirte Zeitungs⸗ 
mappen, Wandkörbe, Bürſtenkörbe 
u. ſ. w. empfiehlt in großer Auswahl und 

ſchönen Muſtern zu billigen Preiſen. 
A. Sieckmann, Schillerſtraße. 


Neue leichte Korbbritſchken, 


elegante Kabrioletts u. Verdeckwagen, 


Brückenstraße feine Wagen⸗Laternen 


empfiehlt ſich er we ſauberer offerirt billigft 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell agenfahrik von S. Krüger. 
cc e Ahghe maiuita| Visitenkarten S 
12 1 nen Ken Drog.-Hdlg. 1 und ½ Pfd. engl. a 60 und 30 Pfg. zum reife von 1.50, 2. 3, 4, 5, 6 Mart 
Die sehe Miener GUSTAV LOHSE “win Verlobungs Anzeigen 
e Miener | BERLIN 5 . #$ 
Caffee-Röſterei Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen Hochzeits Einladungen ꝛc. Belt daes 22 oed ar 


Neuſt. Markt Nr. 257. 
Feinfte Norwegische 
Fettheringe, 

ſaure Rollheringe, 
| Russ. Kron - Sardinen, 
i 


nach neueſten Muſtern. Meter ſchon von 75 Pfg. an. 


— — . — — 
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f ma Amalie Grünberg, 
; Seglerſtr. 144. 
Als paſſendes Beihnactägeihenf Von heute ab verk. ich weiße Oefen 


empfehle meine anerkannt vorzüglichen a. d. beſl. Fabriken 1. Cl. a 70 M., 2 El. 263 M., 
hocharmigen 3. Cl. a 55 M. Farbige Oefen billigſt Auch 


ch 
3 üb ich d. © Oefen u. Küchen ⸗ 
Vo geb Kähmaſch inen Peder ll Materiallieferung 5 5 5 
em 0 8 den bill. u. b . uU. 
S Landsberger, | Möbel te Sat gkl 


Gerſtenſtr. 134. Tiſchlerarbeiten ausgeführt von 


empfiehlt für d. empfindlichste u. zarteste Haut d. Gebrauch der rühmlichst bekannten 


LOHSE’s Lilienmilch-Seife d Stick 75 Pi. 


Beim Ankauf obigen Fabrikates bitte auf den in rother Schrift auf dem 
Etiquet befindlichen Namenszug des Erfinders und Fabrikanten „Lohse“ zu achten. 
Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien etc. 


EEE EEE BE 
lun Quartalsschlus su 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Rechnungs⸗-Schema's, 
mit Firmendruck etc., 


½ Bogen: 1000 Stück 10,50 Mk., 500 Stück 7,00 Mk. . 
0 1000 750 „ 500 „ 5,00 „ 


Straljunder Bralheringe 


J. G. Adolph. 


empfehle ich 


Tiſchlermeiſter Lipinski, Brückenſtr. 38. 
3000 Centner gute Daberſche, 
0 I 0 0 10 ben u wel Ehkartoffeln 
vorzügliche el e h ; 21. ett 4 verkauft ab Bahnhof Gottersfeld 
Verkaufsſtunden v. Morg. 8 b. Abends 8 Uhr. 
A. ee Neuſtadt, R. Stahl, Thorn, 


- g 
fi 8 4 y 3 + + 
epfe . ee e , „ 1000 „ 600 „ 500 „ 400 „ (Vebermässige Korpulenz) . Fr = ſcle 2 ei f ann 
verkaufen Brüdenftr, Nr. 17 ei ſauberer und korrekter Ausführun FC iſchlergeſellen 
im Keller, Eingang durchs ee geöffnet i f 9 8 mit r und 1 Lehrling a geſucht von 


i die 
von früh 8 bis Abends 8 Uhr. ‘Kuczkowski. 
einfte pommerſche Buch- und Aceidenz- Druckerei 


4 S p ick br ü ſt e „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 


M Kais. Rath. Dr. Schindler-Barnay's B. Fehlauer, Tiſchlermiſtr. Bromb. Vorſt. 


jenbader Zoll- 


D eue 
ö ben nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Um 
2 2 — Echt mit n 
in gewölbter Keller u. Stall ſofort R 0 1 
C ermi et | Zuhaben bei J. B. Salomon, 448 Schillerſtr., Thorn. in Liebſtadt Oftpr. bei Ap. Ph. Ludewig. l Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 


Nafiren ein Vergnügen mit meinen feinſt hohl i i h | kl 
4 empfiehlt een n engl. Silberſtahl⸗Raſirmeſſern; die ⸗ II. Erzeugt * — Ron n a is er ärungen 
5 ND in Marienbad. 

i 2 1 la nnd zu Sendungen nach dem Ausland 

J. 6. Ado | ph. * 1185 eee Mark 2.15. Elaſt. Ab I: . Schutzmarke zu M, 8 —— vorräthig in der a 

Buchdruckerei 
zu vermiethen. 2 
d Mehaftion nerantmartlih: r tn Rafhahe in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. : 


